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ruſſiſcher

Die deutſchen Kriegsanleihen
unter dem Schutz der Reichsbank
Als im Auguſt 1914 der Weltkrieg mit barerWucht einſetzte, trat auch die deutſche igeban be die

Waffen. Jhre Mobilmachung vollzog ſich glatt, denn ſie
war ſeit langem ſchon im Frieden gerüſtet. Die gewaltigen
Geldmaſſen, über welche die Reichsbank verfügt, marſchier-
ken auf wie Soldaten und ſie haben in der ſtürmiſchen
Kriegszeit nie verſagt. Die Maßregeln der Reichs-
bank waren mit weit ausſchauendem Geiſt ge-
e nt und ſie haben ſich allzeit wohl bewährt. Die

eichsbank war der finanzielle Sekundant der deutſchen
Wehrmacht, der ſtets mit ſcharfem Blick erkannte, wo man
ſeiner bedurfte. Wenn man nach Beendigung des Krieges
einmal die Frage unterſuchen wird, wer das meiſte zum
Siege beigetragen hat, dann wird man auch unter An-
erkennung treueſter Pflichterfüllung der deutſchen Reichs
bank und ihres Leiters, des Herrn Dr. Havenſtein,
edenken, der mit weitem Blick rechtzeitig erkannte, was in
er pekaen finanziellen Lage, die der moderne Krieg

mit ſich bringt, zu tun notwendig war. Er hat ſich den alt
erprobten Finanzmännern unſerer Feinde ebenbürtig er
wieſen. Sein Verdienſt iſt es, daß die Finanzen des Deut
ſchen Reiches trotz allen Machenſchaften unſerer geriebenen
Gegner auch nicht einen Augenblick ins Schwanken gerieten,
und wir keinen Grund hatten, um unſere Valuta, die
von Feinden arg bedrängt wurde, Sorge tragen zu müſſen.
Was Herr Dr. Havenſtein für das Zuſtandekommen der

Kriegsanleihen geleiſtet hat, gehört
der Geſchichte an. Er hat ſich der kleinen Sparer angenom-
men und angeordnet, daß jede Zweiganſtalt der Reichsbank,
jedem, der Kriegsanleihe gezeichnet hat und ſie verkaufen
muß, jederzeit Beträge bis zu 1000 Mark zum Emiſſions
kurſe von 98 abnimmt. Dieſe Maßregel wird manchen
Mann aus dem Mittelſtande vor Schaden bewahren, der,
wie das in Kriegszeiten vorkommt, in plötzlichen Ver
mögensverfall geraten iſt.

Auch für die Zukunft plant der Reichsbankdirektor
großartige Maßregeln, er ſieht mit weiſer Vor
cht voraus, daß in den erſten Jahren nach dem Frieden
ehr große und nach Milliarden zählende Beträge von deut
hen Kriegsanleihen an den Markt ſtrömen werden, und er
ält es für ſeine Pflicht, vorzubeugen, weil durch einen

ſolchen plötzlichen Andrang einer Ueberfülle von Verkaufs-
aufträgen ein Kursſturz herbeigeführt werden könnte, der
ich auf den ganzen Markt vonfeſtverzinslichen
ert papieren überhaupt übertragen müßte und

nicht nur dem einzelnen Verkäufer, ſondern auch der Steuer-
kraft des Volkes und der Wirtſchafts und Finanzkraft des
Deutſchen Reiches ſchweren Verluſt und Schaden bringen
würde. Gegen dieſe gewaltige Gefahr müſſen große und
wirkſame Vorkehrungen rechtzeitig getroffen werden, denn
das Deutſche Reich darf einem ſolchen Aderlaß nicht ausge-
ſetzt werden. Ueber ſeine großartigen Pläne hat Herr Dr.

avenſtein kürzlich in einem Vortrage in Frankfurt a. M.
ch eingehend ausgeſprochen; er führte etwa folgendes aus:
m dem Andrange großer nach Milliarden zählender An

leihewerte wirkſam zu begegnen, iſt eine Aufnahmegktion
in ganz großem Stil in Ausſicht genommen, welche die
Reichsbank mit der geſamten deutſchen Bank-
welt ins Werk ſetzen wird. Auch ſollen die Darlehns-
kaſſen, die überhaupt erſt nach dem Kriege ihrevolle Bedeutung erlangen werden. zur Löſung
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dieſer Aufgabe mit herangezogen werden, während die Zu-
ſammenarbeit der Reichsbank und Bankwelt die Aufgabe
übernehmen ſoll, die gemeinſam aufgenommenen Werte in
einer Anzahl von Jahren wieder abzuſtoßen und ihre Auf-
ſaugung zu ermöglichen. Auch hierfür werden ſtarke Kräfte
in Bewegung geſetzt werden können. Neben dem Til-
gungsfonds des Reiches wird der andauernde An-
lagebedarf unſeres eigenen Volkes einen Teil dieſer Werte
wieder aufnehmen, ein anderer Teil wird aufgeſaugt wer-
den, wenn für die Verteilung der Geſamtlaſten dieſes Krie-
ges eine ſtarke Heranziehung der direkten Steuern
erfolgen wird, die dann durch Kriegsanleihen ab-
getragen werden können.

Herr Dr. Havenſtein ſchloß ſein großzügiges Programm
mit Worten des Vertrauens: „Jch hege keinen Zweifel, daß
unſer Programm nicht nur ausführbar iſt, ſondern auch die
freudige Mitwirkung und Mitarbeit der deutſchen Bank-
welt finden wird, daß gerade dieſe gemeinſame Arbeit die
Löſung des Problems n wird, und daß dies Programm
jener Gefahr eines übermäßigen Verkaufsandranges und
eines Kursſturzes, der mit dem inneren Wert unſerer An-
leihen nicht mehr übereinſtimmen würde, einen wirkſamen
Damm entgegenſetzen wird.“

Durch dieſe vorausſchauende Maßnahme weiß ſich jeder
Zeichner von Kriegsanleihe vor Verluſten geſchützt.
Deshalb um ſo mehr ſoll und muß ſich männiglich ver-
anlaßt ſehen, all ſein verfügbares Bargeld,
wie ſeine in naher Zeit ſicher eingehenden Forderungen
in Kriegsanleihe anzulegen. Das Reich bedarf jeder
Mark, jedes Groſchens im Lande, um den ſchweren Kampf
gegen den Vernichtungswillen mächtiger Feinde unter Hin-
denburgs Führung ſiegreich zu Ende zu bringen. Niemand
darf ſich durch perſönlichen oder politiſchen Aerger über un-
erfreuliche Begleiterſcheinungen des Kieges vom Anleihe-
zeichnen abhalten laſſen. Wer hier ſeine Pflicht
nicht tut, iſt ein Verräteram Vaterlande; er
fällt unſeren kämpfenden Brüdern an der Front in den
Rücken, indem er ihnen Munition und Waffen vorenthält,
um den endgültigen Sieg zu erringen.

Hindenburg ruft auch dich, er ruft jeden, der Mannmon
erſpart hat, ihn dem Vaterlaude zu leihen. Wer ſich ihm
verſagt, iſt fortab unwürdig, ein Deutſcher zu heißen. Am
Donnerstag iſt der letzte Zeichnungstag.

Keiner darf fehlen.

Vom Kriege
Aus dem Oſten

Arensburg auf Oeſel in deutſcher Hand.
Nach dem Abendbericht der Oberſten Heeresleitung vom

15. d. M. befündet ſich die Hauptſtadt der Jnſel Oeſel,
Arensburg, in unſerer Hand. Ueberhaupt verlaufen
unſere Operationen dort völlig plangemäß.

Jm übrigen wird über die
Kampflage im Oſten

gemeldet:
Berlin, 15. Oktober.

pathenvorland
Dünaburg, Smorgon und an der
Nördlich der Bahn Kowel--Luck wurde eine ſtarke
feindliche Patrouille abgewieſen, während an der Schtſchara
bei Sadvorje unſere Stoßtrupps über den Fluß hinüber
in die feindlichen Stellungen eindrangen und dem Gegner
erhebliche blutige Verluſte zufügten. Weſtlich Tulce a
ſcheiterte ein in der Morgendämmerung des 14. Oktober
unternommener Verſuch des Gegners, unſere vorgeſchobenen
Sicherungen zu überſallen.

Ueber unſer Vorgehen gegen Oeſel berichtet der Chef
des Admiralſtabes noch folgende Einzelheiten:

Berlin, 15. Oktober. Jm Anſchluß an die Berichte der
Oberſten Heeresleitung über die von Heer und Flotte ge-
meinſam ausgeführte Beſetzung der Jnſel Oeſel
wird hinſichtlich der Seeſtreitkräfte, zuſammenfaſſend
bekanntgegeben: Zur Landung eines Armeeteiles auf Oeſel
wurden bei Tagesanbruch des 12. Oktober von unſeren See-
ſtreitkräften unter dem Befehl des Vizeadmirals Er hard
Schmidt die ruſſiſchen Befeſtigungen an der
Taggabucht und Soeloſund unter Feuer genommen
und ſchnell niedergekämpft. Gleichzeitig wurde von Torx-
pedobootsflottillen und Motorbooten eine Vortruppe über-

Von der Oſtſee bis zum Kar-

raſchend an Land geworfen. Jhr folgten bald größere auf
Transportdampfern herbeigeführte Truppen-

ſteigerte ſich die Feuertätigkeit bei an.
Suczawa.

maſſen, mit deren Unterſtützung in kurzer Zeit ein
Brückenkopf geſchaffen war. Zur Unterſtützung der
Landung in der Taggabucht wurden von anderen Teilen
der Flotte die Befeſtigungen bei Zerel und bei Kiel
kond unter Feuer genommen. Um 7 Uhr morgens waren
auch bei Pamerort die erſten Truppen gelandet. Nach
dem Fallen der Küſtenbatterie bei Hund sort und Nin
naſt wurde auch die Strandbatterie von Kap Toffri auf
der Jnſel Da gö durch ſeine Geſchütze niedergekämpft.
Die Durchfahrt durch den Soeloſund zwiſchen Dagö und
Oeſel wurde erzwungen. Teile unſerer Seeſtreitkräfte dran
gen in die Gewäſſer Kaſſar Wiek ein und trieben
ruſſiſche Zerſtörer gegen den Moonſ.und zurück. Zur
ſchnellen Einleitung unſerer Erfolge haben neben Antev-
ſeebooten und der Flugaufklärung die Minenſuch- und
Räumverbände hervorragend beigetragen. Jhnen iſt zu
danken, daß in kurzer Zeit ein Weg durch die ruſfi-
ſchen Minenfelder geſchaffen worden iſt. Am
14. Oktober entwickelten ſich im Kaſſar Wiek erneut für
uns erfolgreich verlaufene Gefechte, bei denen die ruſſiſchen
Streitkräfte wieder zurückgedrängt wurden. Hierbei wur
den der große ruſſiſche Torpedoboootszer-
ſtörer „Grom“ genommen und 8 Mann ſeiner Be
ſatzung gefangen.

Zur Landung auf Oeſel.
Lugano, 15. Oktober. Die Nachricht von der La n

dung der Deutſchen auf den Jnſeln Oeſel und
Dagö hat in den Ententeländern ſtarken Ein-
druck hervorgerufen. „Corr. d. Sera“ betont, daß damit
die Deutſchen die unbeſchränkte Herrſchaft über
den Rigaiſchen Golf errungen haben und hofft,
es der ruſſiſchen Flotte gelungen ſei, ſich rechtzeitig zurü
zuziehen.

Ruſſiſche Verichte.
Petersburg, 13. Oktober. (P. T.-A.) Der Marine

ſt ab teilt mit, daß der Gegner ſeit ſeiner erſten Landung
auf der Jnſel Oeſel bis zum 13. Oktober vormittags
10 Uhr den Widerſtand der ruſſiſchen Truppen
habe brechen und von dem ganzen nördlichen und
öſt lichen Teile der Jnſel habe Beſitz nehmen
können, indem er ſich bis auf 12 Werſt Arensburg näh
daß aber die ruſſiſchen Truppen noch immer die Halbinfe
Sworbe-Zerel beſetzt hielten. Gegen die Jnſel Da g ö habe
der Feind nur eine Demonſtration gemacht, ohne die
Jnſel zu beſetzen.

Vom 14. Oktober Am 12. Oktober gelang es
dem Feinde der auf der Jnſel Oeſel gelandet iſt, einen
Jnſelteilzu beſetzen. Am 12. Oktober abends hatten
wir feindliche Kraftfahrerabteilungen feſtgeſtellt, die ſich
Oriſar auf dem Oſtteil der Jnſel näherten mit der Ab-
ſicht, ſich des Dammes zur Jnſel Moon zu be
mächtigen ſie wurden zurückgeworfen. Wir fahren
fort, den gelandeten feindlichen Truppen Gefechte zu lie-
fern. Von den feindlichen Vorhuten werden unſere Ab
teilungen ſüdöſtlich zurückgedrängt. Am 13. Oktober dauerte
die Ausſchiffung feindlicher Truppen auf der Jnſel Oeſel

Gleichzeitig fuhr die feindliche Landungsabteilung
et, unſere Minen an der kurländiſchen Küſte und an der

Meerenge von Jrben aufzufiſchen. Bei den vielen Aufklä
rungsflügen Zuſammenſtöße in der Luft. Jn der
Gegend der Jnſel Oeſel ſchoß unſer Flieger Salaktionow ein
feindliches Flugzeug ab.

Der Weg nach Petersburg.
Unter der Ueberſchrift „Der Weg nach Petersburg

führt Ernſt Liljendahl im Stockholmer „Aftonbladet“
daß durch die Rüſtung der Vereinigten

Staaten der Friede ganz in den Hintergrund
gerückt ſei, weil niemand ſich vorſtellen könne, daß der echt
amerikaniſche Energicaufwand für nichts geſchieht. Den
Zentralmächten kommt es hauptſächlich auf die Front an,
wo ſie am ſiegreichſten ſind, nämlich an der Oſtfront, in Süd
rußland, der Ukraine und den OHſtſeeprovinzen. Mit
Petersburg ſind das die in höchſtem Maße empfind-
lichen Teile des ruſſiſchen Reiches. rgenommen iſt es nicht leicht, den Feind zu beſiegen, der ſie
nach Moskau und dem Ural zurückziehen kann. Aber es
gibt doch noch andere Faktoren als ſtrategiſche, die
zum Schluß zweifellos Rußland beſiegen werden.
Ueber Petersburg geht eine wichtige Verbindun
mit England. Mit der Hauptſtadt iſt das Schickf
Finlands inſofern verknüpft, als eine
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Offenſive Petersburg von Suvden yher, oder durch
eine Landung in Helſingfors Finland von Ruß-
land akſchneidet. Finlands Freiheit iſt eine wich
tige Lebensfrage für Schweden. Wir können
uns nur frenen, wenn Livland wieder dem deutſchen
Volke an vertraut wird, und hofßen, die
diſche Regierung nicht ſchlafen wird, wenn es gikt, gute Ve

mit den zukünfügen nächſten jbarn herzu
en.

Die Oftſeeflotte gegen die vnſſiſche Reghaenug,

Züvich, 15. Oktobg.. Aus Helſingfgrs erfährt
die „Neue Zür. Zig.“: Etgegen Petersbucher Maldungen
berichten ſämtliche finländiſ hen Blälrer, dahz der Kon
flitt zwiſchen dem Zentrale der Oſtſe flotte
und der proviſoriſchen Kegienung nsch nicht
rubgewidalt o im Gegenteil zu geſpitztDas Zentraktomttee alte an ſeinen Forderungen
eſt, ſo an derjenigen, die die ſofontigeEinloitung
von Friedegsunterhandlbug gen verlangt. Das
Komitee hat ücaligens beſch eſſen, mit der praviſeriſ hen
Regierung nicht weiter zu mnterhandeln, fendern

wg in der Suche von ſeiten des Exekutivkomi
t der Arbeiter und Soldatenräte vn Rußland
nhbzuwarten, unter Umſtänden mit der neuen Regisrungs-
macht in Unterhandlungen zu treten.

Die verfaſſunggebende Verſammlung.
Sctockholm, 14. Oktober. Der „Rjetſch“ teilt mit, man

betrachte es in Re gierungskreiſen in Anbetracht der allge-
meinen Lage als un umgämglich, an dem Zeitpunkt
der Einberufung der Konſtituante zum 27. De-
zember unter allen Umſtänden feſtzuhalten.

Rußland kein Faktor auf dae Eutentekonferenz.
Berkin, 16. Oktober. Zu der am 29. Oktober in Paris

ttfindenden Alliiertenkonferenz reiſen außer
ereſtſchenko als Regierungsvertreter und Tſere-

te Ikhi als Vertreter des Vorparlaments General Alexe-
als Delegierter der Armee. Bor Tereſtſchenkss Abreiſe

and, wie mitgeteklt wird, im Großen Hauptquartier eine
Konferenz zwiſchen ihm und dem Miklitärattachee
der Aklikerten ſtatt. Ablexejew erklärte nach einer
ktalſteniſchen Blättermeldung, wenn im Augenblick des Zu
ſammentretens der Konferenz der Allfferten die Lage Nuß-
bands nicht derart fet, daß ſte den Alliierten Vertramen ein
flöße, fo ſei es beſſer, daß die Regierung ihn garnöcht
nach Paris fende. Seiner Meinung nach werde ſich
die Konferenz von der Schwäche Rußlands
vollkommen überzeugen.

Dem „Giorn. d'Jtalia wird ſogar gus Petersburg ge
weldet, an der Pariſer Konferenz werde überhaupt
ein rufſfiſcher Vertreter teilnehmen

Vom Spfitteir und Babkken!
Stockhokm, 15. Oktober. Für die gegenwärtige Hal

ehe i on Rußlands gegenüber den
miniſters Werchowski bezeichnend: „Wir führen mit
einem Lande Krieg, deſſen Staatsoberhaupt die

een des Militarismus proklamiert. Als Reichs
ler Michaelis von den Friedensbedingungen ſprach,

er abſichtlich Rußland nicht erwähnt. Die-
Schweigen deutet davauf, daß
fliehenden iſchen Armee bereit iſt, ſich mit Eng

land und Frankreich auf Koſten Rußlamds
u verſtändigen. Doch haben glücklicherweiſe dieter Englands und Frankreichs einen Separatfrieden

abgelehnt. (1) Darüber haben wir gang beſtämmte Zu
ſicherungen erhalten. Für ganz Deutſchland mit Aus
nahme eines kleinen Häufſchens Jdealiſten iſt Rußland
weiter nichts als Dünger für die deutſchen Flu-
ren. Eins iſt ſicher wenn wir keinen Widerſtand leiften,
kommen wir in die Sklaverei des deutſchen
Stiefelabſatzes. Unſer Ziel iſt klar: wir müſſen ein
freies Volk ſchaffen. Wenn auch Deutſchland woch
weiterkämpfen kann, ſo befinden ſich doch Oeſter
reich-Ungarn, Bulgarien und die Türkei am
KRande des Abgrundes., (1) Erweiſt ſich jetzt die
ruſſiſche Demokratie als fähig, Ordnung zu ſchaffen und
reale Kräfte zu ſammeln, dann werden unſere Feinde
on der Verzweiflung gepackt und wir bekom-

en einen Frieden, wie wir ihn wünſchen. (Ja wenn!)
Fortſetzung des Krieges iſt durch unſere Desorgani-

on hervorgerufen. Mir iſt nun die Aufgabe zugefallen,
Armee zu reorganiſieren. Doch an dieſer Aufgabe muß
ganze Volk mitarbeiten. Gegenwärtig können wir

Verringerung der Armee ſchreiten, was
e Kampffähigkeit heben wird. Die Aufgabe
Volkes und ſeiner Regierung ſind jetzt auf dem Wege

r die: eine ſtarke Armee, Brot fürs Volkung rdnung im Land. Weniger Geſchwätz und Polktik

und mehr Taten.“ Das ſollte Herr Werchowski in erſter
Linie auf ſich ſelbſt anwenden.

Der Kalſer in Bulgarien,
Berlin, 15. Oktober. Anſchluß an ſeinen Beſuch

in der bulgariſchen Hauptſtadt beſuchte der Deutſche Kaifer,
begleitet vom Zaren Ferdinand, ſein bulgariſches Jnfan-
terie- Regiment Balkanski“. Er ſah das Regi-
ment auf dem geſchichtlichen Schlachtfeld von Philippi,
érent wenige Kilometer hinter der bulgariſch-engliſchen

Aus dem Weſten
Hartnäckiger Artilleriekampf in Fleindern.

Berlin, 15. Otkober. Am 414. Oktober herrſchte an der
landern front am Vormittage, abgeſehen von kurzen

erſteigerungen in Gegend nördlich und öſtlich von
pern, nur mäßige Artillerietätigkeit. Erſt am Nach-

mittage lebte das Feuer an der Küſte auf und verſtärkte ſich
erheblich am Südrande des Houthoulſter Waldes. Wäh-
rend der Nacht hielt das Zerſtörungsfeuer in wechſelnder
Stärke mit lebhaften Feuerüberfällen beſonders in der
Gegend Paaſchendaele und Becebagere an. Unſere
Artillerie faßte ihr Feuer wirkſam gegen feindliche An

mlungen und Bewegungen zuſammen, während unſere
eben e der verſchiedene feindliche Anlagen

mit beobachtetem Erfolge mit Bomben belegten.
Jm Artois nahm das Feuer von 10 Uhr vormittags

ab gegen unſere Ste zwiſchen Sartwald und Straße
CambraiArras zu und ſteigerte ſich im Laufe des Nach

We 7 e Stärke. Gegen 6 Uhr abends brachen ſoen 4 Breite von der Scarpe bis zur Straße

Deutſchland angeſichts

ArrasmCamvrai feindliche Angriffe gegen unſere
dortige Stellung vor. Sie ſcheiterten zum größten Teil

werſten Verluſten bereits in unſerem Sperr- und

Mitte ſeiner Angriffsfront in unſere Linien eindringen.Ein vächtlicher Gegenſtoß warf ihn reſtlos zurück. Vetder
ſeits Quentin nahm das Feuer zeitweiſe zu. Die Trüm-
wer der Kathedrale erhielten aufs neue 15 Volltreffer.

An der Aisne front wurde erſt in den Nachmittags
unden die feindliche Artillerietätigkeit
auxaillon bis en ſowie am Chemin-des-Dames, nördlich der Mühle von Vauckerc lebhafter

und lieſt erſt mit Einbruch der Dunkelheit nach.
Starke Veorwundetenankünfte in Londan.

Berlin, 16. Oktober. Aus Londan eingetroffene
Reiſende berichten, wie aus dem Hagg gemeldet wird, daß
in der engliſchen Hauptſtadt ſeit 14 Tagen un gewöhn-
lich ſtarke Verwundetentransporte einge-

troffen ſeien.
Die Rieſenexploſton in Nord-England.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Amſterdam Am
Abend des 1. Oktober ſind in den Orten nahe der Weſtküſte
Nord und Südhellands heftige Erſchütterungen

wotrFen. Türen flogen auf und zu, Bildar an den
Wänden ſchwankten, loſe gende Fenſterſcheſben klirrten
uſw. Das königlich nfedarkün diſche meteorologiſche Jnſtitut
zu de Bildt, deſſen Seismehgraph die Erſchütterungen eben-
falls verzeichnet hakte, erſuchte um Mittellungen über Ort,
Zeit und Art der Erſchütterunsen, erhielt 80 Barirhte und

eeeermDD

Am 18. Oktober um 1 Ahr mittags
wird die Zeichnung der T. Kriegs
anlethe geſchloſſen. Nun iſt keine Zeit

mehr zu verlieren, wenn Du die Er
füllung Deiner Pflcht noch hinans-
geſchoben haſt oder wenn Du in
lehter Stunde Deine Zeichnung noch

erhöhen willſt.
Wer jetzt dem Vaterſand die nötigen
Mittel verſagt, verlängert den Krieg,
unterſtützt die Feinde und macht ſich

ſo unſühnbar ſchuldig an ſeinen
Brüdern im Felde.

Harnm mußt Du zeichnen!

macht jetzt nach ſeiner Prüfung bekannt, daß die Erſchüfte
rungen auf die Exploftonen zurückzuführen ſind, die
am 1. Oktober wie Reuter bereits meldete in einer
Munitionsfabriküm Norden Englands ſtatt
gefunden haben. Da die Mitte Rordenglands rund 550
Kilometer von de Bildt entfernt iſt, läßt ſich ahrf de Ge
wart der Entkadung und die ungeheuren Maſſen
dar zerſtörten SchießvorrsSte ſchließen.

Die Unruhe unter den engliſchen Arbeitern.
Jm Leitartikel vom 4. Oktober kommt „Times“ wieder

um auf die revolutionäre Strömung unter den
Arbeitern zurück. Das Blatt bleibt dabei, daß ſeine
ernſte Auffaſſung der Lage richtig iſt. Beſonders gefährlich ſeien auch die wirtſchaftlichen Fo n der

fortgeſetzten neuen Lohnforderungen der Arbeiter; ſo haben

bekommen; die Eiſenbahner verlangen für morgen
35 Millionen, und ſo geht es weiter ohne Ende. Dabei hat
erſt geſtern der Staat eine Laſt von 40 Millionen
auf ſich genommen, um den Brotpreis herabzu-
ſetzen eine Maßregel, deren unmittelbare Folge Ver
mehrung des Konfums bei zurückgehender Zu
fuhr iſt.

Ein Bündnis zwiſchen den Vereinigten Stagten und
Großbritannien?

14. Oktober. Der Londoner „Spektator“ trittg-
für ein Bünd nis zwiſchen den Vereinigten Staga

Nur an einer Stelle konnte der Feind in der

in Gegend von

ten und Großbritannten nach dem Kr ein. winſolches Bündnis ſei die beſte Garantie ar des
rieden in der Zukunft und es diene allen demo-
tiſchen Ländern zum Rückgrat. Das Blatt behandel

auch d e Verſchärf ung der Blockade und ſagt: Da
Amerika die wichtigſte Stelle für die Lebensmittelverſor-
gung und für alle Gebrauchsartikel iſt, ſo werden die Neu

ſtralen ſich raſch in die Bedingungen fügen müſſen,
welche ihnen Waſhington ſtellt. Voreilige Leute werfen
die S warum man u ſchon nan vornherein in
dieſer Weiſe vorgegangen ſei. Die Antwort iſt, daß Ame
rika nicht wur der größte, ſondern der auf ſeinen Poſten
giferſüchtigſte neutrale Staat war. Hätte man mit raſiher
Hand eingegriffen, folange noch Amerika wentrak war, ſo

hätte man wahrſcheinlich die Vereinigten Stackten derart
beleidigt, daß ſie ſch niemals auf Seiten der
Entente geſtellt hätten.
Der engliſche Wunſch iſt durchſichtig genug. Es fragt
ſich nur, wie ſeine Erfüllumg ſich nachher geſtalten würde und
ſadann, ob er De aufrichtig gemeint iſt. Unter
zwei verbündeten Raubtieren pflegt ſehr bald lebensge
fährlicher Futterneid auszubrechen.

Frankreich nach dem Krirge.
Jm „Petit Pariſien“ entwirft der bekannte franzöſiſche

Nationalökonom Andre Lefevre ein Bild von den
das

aus die Kraft fehlen werde, Straßburg und MeDenn ſchon e
1930, vermöge

ranzoſen
es, denn

von den Koſten, die zur Wiederherſtellung der ver w ü ſt e
ten Gebiete Nordfrankreichs erforderlich ſeien, und die
ſich hoch in die Milliarden beliefen, ganz abgeſehen, be-
trage die aus dem Kriege men erwachſeme Staat s-
ſchuld bisher 85 Milliarden, die eine fährliche
Verzinſung von 5 Milliarden erfordern. Nehme man nun
dazu die 5 Milliarden, die zur Tilgung und Verzinfung
der franzöſiſchen Staatsſchuld vor dem Kriege nötig ge
weſen ſeien und die ſich natürlich nicht verringert hätten,
und weitere 2 Milliarden, die zur Anterftützung der Hin-
terbliebenen gefallener Soldaten und der Kriegsbeſchädig-
ten erforderlich ſeien, ſa ſehe ſich Frankreich nach Frie
densſchluß vor der geradezu erdrückenden Aufgabe, von den
ohnehin ſchwer helaſteten Bewohnern jährlich 12 Mil-
liarden durch Steuern und ſonſtige Abgaben
erpreſſfen zu müſſen. Vor dieſer Ausſicht grauſt Lefe-
vre, und in der Erinnerung an den Betrug, den man
jahrelang an den Franzoſen begangen heat, als
man ſie durch glängende Ausſichten immer wieder in den
Kampf trieß, ruft er angſtvoll aus: „Wie iſt es nur
m öglkich, den aus den Schützengräbean Heimkehren-
den zu fagen, daß ſie nicht mehr fünf, ſondern 12
Milliarden jährlich aufzubringen h
und daß ſo hätte er hinzufügen können die nach Ruß
land entkie henen 20 Milliarden mindeſtens
auf Jahre hinaus zinslos hleöüben oder gar als totes
Kapital betrachtet werden müſſen

Zu ähmlichen Ergebniten kommt übrigens auch ein an
derer hervorragender Rationalökonom Frankreichs, Ed-
mond Thery der im „Ecomomiſte Europeen“ ziemlich
unverblümt von einer völligen Bankerott-
erklärunng Frankreichs ſpricht, die durch den
maſſenhaften Abfluß des Gold es hervorgerufen ſei.

Engliſcher Apyps tüt auf Beantſch-Südweſtafrisa.

Sir Thomas Watt, ver Miniſter des Jnnern der
Süd afrikaniſchen Union, der mit Parbamentsmitgkiedern
der Union eine Reiſe durch Südweſtafrika ge
macht hat, war nach einem Telegramm aus Windhuk
überraſcht von dem Anblick, der ſich ihnen bot. Er besonte
in einer Rede, ſtatt einer Wüſte zeige ſich gutes Land
mit wundervollen Wieſen und glänzender
Vegetation, reichen Herden, herrlöchenPferden und erſtklaſſſigen Schafen. Er habe die
Ueberzeugung gewonnen, daß es nur der Gelder und einiger
Energie bedürfe, um unter der britiſchen Beſetzung ein er
tragreiches Land aus dem okkupierten Gebiet zu
machen. Er betonte, daß Deutſch-Südweſtafrüka unter
allen Umſtänden in engliſchem Beſitz bleiben müſſe, um zu verhindern, daß es den Deutſchen ake
Anhaltspunkt zu neuem Emporſtreben diene,

Der Seekrieg
Neue ABootsbente um Eugland.

Berlin 15. Oktober. (Amtlich.) Neuerdings wur
den im Sperrgebiet um wiederum eine Reihe von
n fern und Seg ler n durch unſere U-Boote ver
n e t.Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich der be
waffunete engliſche Tankdampfer „Vinena“, der als
U-Bootfalle fuhr, ſowie ein Dampfer von äber

7006 To., der auf dem Wege England Le Havre ange
troffen wurde und anſcheinend Munition geladen hatte,ferner die franzöſiſchen Segler La Martin e mit Salz

5kr und eren Beth.die Berg arbeiter heute weitere 30 Millionen Pfund ſiſchen nach Frankreich „A h
Der Krieg gegen Jtalien

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wifen, 15. Oktober. Bei andauernd ungünſtigen

Wetter kam es auch geſtern nur auf dem Monte S an

l heit. Un n unſerer Sturmtrupps brachtenfolg. See rſöße wurden abgewieſen.

Kaiſer Karl an der Front.
Aus Wien wird gemeldet: Der Kaiſer iſt an

Sonntag an die Front abgereiſt. Jm Gefolge befinden

s
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ie lediglich ein Werkzeug in der

ſich der Ehef des Genernlſtabes Frhr. von Arz und der
deutſche Militärbevollmächtigte Generalmajor von Cra-
m o n.

Der Krieg mit Amerika
Eine Anleihe gegen die Freiheit.

Waſhington 15. Obtober. Wilſom hat dem 24. Okto-
ber zum Freiheitstag prokhamiert, an dem ſich die
Bevölkerung in allen Städten und Dörfern verſammeln und
ſich untereinander und der Regierung gegenüber verpflich-
ten ſoll, die Fraheitsonleihe mit allen Kräften
zu unterſtätten. Jn der Proklamation des Präſidenten
heißt es: Sorget dafür, daß das Ergebnis fo eindrucksvoll
und bewäktigend wirkt, daß das ganze Gebiet unſerer
Feinde davon widerhallt, was Amerika aufzubringen ge
denkt, um den Krieg zu einem ſiegreichen Abſchluß
zu führen.

Die amerikaniſche Schtffsbeſchlagnahme.
Amfterknam, 15. Oktober. Einem hieſigen Blatte zu

oflge wird der „Times“ aus Newyork gemeldet: Morgen
werden alle amerikaniſchen Schiffe von 2500
To. und darüber, zuſammen 468 Scch, i fffe mit 2818 000
To,„ unter Kontrolle der- Regierung geſtellt. Sie
werden je nach ihrer Größe als Handels- oder als
Truppentransportſchiffe verwendet. werden.
Jn Waſhington verlautet, daß die Regierung für die Dauer

n auch die Eiſenbahnen übernehmen
Mexiko veutſchfeindlich?

Aus Zürich wied gemeldet Die „Ag. amar.“ meldet
die Solidaritätserklärung Mexikos mitn anlählich des Bruches mit Deutſch
an d.

Bei der hervorragenden Anterſtützung, die die feind
liche Diplomatie in der völligen Unfähigkeit der unſerigen
kindet, dürfte uns das nicht weiter wundernehmen.

Graf Luxhurg verhaftet?
Ehriſtianin, 14. Oktober. Graf Lux burg wurde auf der

Reiſe in das Landesinnere verhaftet. Die Regierung nahm
ihn r c ſein Aufenthalt das Publikum übermäßig er

Die Neutraten
Die JZwangsanwerbung Neutraler in Amerika

Stockholm, 15. Oktober. Mehrere ſchwediſche Zeitungen ver
öffentlichen einen Brief eines Schweden aus Näſteräg,
in dem dieſer mitteilt, daß ein Sohn von ihm, der im Mai 1916
nach den Vereinigten Staaten fuhr, inzwiſchen zwang s weiſe
in Newyork zum Militärdienſt d r wurde.Rach dieſem Schreiben ſind tatſächlich ſchon 5000 Schweden
im Staate Newyork eingezogen worden.

Branting Miniſtert?
Zürich, 15. Oktober. Schweizer Blättermeldungen aus

alm berichten. Der mit der Kabinettsbildung beauftragte
Miniſter Eden hat dem Sozialiſtenführer Branting einen

im Miniſterium angeboten. Die Antwort Brantings ſteht

Die Würzburger Tagung der
Sozialdemokraten.

14. Oktober. Jn der Sitzung am Sonntag, die
durch Aue r-München eräffnet wurde, ſprach zunächſt
Reichstagsabg. Ebert- Berlin. Er wies daraufhin, daß der
Krieg die Sozialdemokratie in eine ſchlimme Lage

habe. Die Hauptquelle des inneren Streits bikdete die
tellungnahme zum Staat. Es wäre beſſer geweſen, wenn die

Parteikämpfe weniger erbitsert ausgefochten worden wä-
ren. Ueber die Stellungnahme in jedem Krieg iſt in der Sozial
demokratie ſtets viel geſtritten worden. Das zeigte ſich ſchon bei
den Gegenſtößen 1870/71. Damals erklärte der Parteivorſtand:
„Solange die deadſchen Marken vom Feinde bedroht ſind, werden
wir mit aller Entſchedenheit die Unantaſtbarkeit des
deutſchen Bodens verteidigen.“ Selbſt Kautsky er-
kennt es als richtig an, wenn die Sozialdemokratie im Kriege
für eine Partei einſtehe. Die „Unabhängigen“ ſuchen mit allen
Mittelen die Parteiſpalktung zu vergrößern.

Jn einer Darlegung des Standes der Partei organi-
ſatfon gab der Redner bekannt, daß 6 Bezirke (VBerlin,
Halle, Erfurt, Leipzig, Braunſchweig, Frankfurt a. M.)
aus der Partei gusgeſchieden ſind. Zum Schluß warf
er den „Unabhängigen“ vor, daß ſie die Friedensbewe-
gung mit ihrer Arbeit n ur geſchädigt habe.
Der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Organiſation
Scheidemann wies darauf hin, daß in dieſem Kriege es
Tatſache geworden iſt, was die Sozialdemokratie in ihrem Pro-
gramm verlangt, nämlich das ganze deutſche Vaterland ſteht
ohne Ausnahme zur Verteidigung bereit. DiePartei iſt bereit, die Mittel zur Kriegführung zu bewilligen, bis
die Gegner bereit ſind, Frieden zu ſchließen. Die Reden von
Churchill, Lloyd George und der franzöſiſchen Sozialiſten haben
aber erkennen laſſen daß ſie das Mißverſtändnis beherrſcht,
wir bitten um Frieden. Je mehr wir uns um den
Frieden bemühten, deſto verrückter wurden
ihre Forderungen Aber auch bei uns ſetzte eine ähnliche
Strömung ein. Der ſchlimmſte Vertreter der Annexioniſten iſt
Graf Reventlow. Scheidemann richtete ſich ſodann gegen den
wirtſchaftlichen Krieg, den die Entente gegen
Deutſchland verkündete und der eine langdauernde Ver
elendung des deutſchen Arbeiterſtändes bedeuten
würde. Daher liegt es im Jnter eſſe Deutſchlands, vor allem
ganz beſonders der deutſchen Arbeiterſchaft, daßDeutſchland nicht nieder gerungen wird. Von einem
Frieden um jed en Preis zu ſprechen, iſt ſelbſtverſtändlich
ein Verbrechen. Die Fortſetzung des Krieges ohne zwingende
Not iſt aber Wahnſinn. Die Franzoſen müſſen erkennen, daß

Hand Englands ſind.ann kam der Redner auf den Verzichtfrieden zu ſprechen.
Was deutſch iſt, ſoll deutſch bleiben. Wir brauchen auch die
wirtſchaftliche Entwicklungsfreiheit und die Freiheit der Meere.
Ohne dieſe nötige Bewegungsfreiheit würde Deutſchland
erſticken. Hierauf wamdte ſich Scheidemann gegen die Va
terlandspartei. Zum Schluß ſprach er über Bethmann-
Hollweg und Mi chaelis, Bethmann-Hollweg, der mit ſei
ner zaudernden Politik nicht wagte, ſich auf eine beſtimmte Par
bei zu ſtützen. Trotzdem iſt es ihm gelungen, nach außen das
Bild der deutſchen Einheit zu ſchaffen Wir ſind es ihm ſchuldig
W 17 daß er ſich einen guten Abgang verſchafft

Proklamierung des allgemeinen
at, die wir ihm danken können.

Zur r mavollkommen neuer n. Heute, nach einigen Wochen iſt einsUar: Michaelis iſt eine Anmöglichkeit. Er ihen Verdienſte in allen i t
er ei i70m

dahlrechts war eine
Sein Nachfolger heißt

öglichen Aemtern gehabt haben,ni An gierpoeAle. Wir brauchen das

für die geſamte Volksvertretung ein Graf

Syſtem, das Reich muß zur Demortrarreſerung romrmen.
Die Dinge, die ſich un den Namen Capelbe knüpfen, können
leider nicht öffentlich eröntert werden. Die Sachen ſind ſo ge
lagert, daß wenn man Perſpnen wegen ähnlicher Dinge en
wollte, man gleich 300 Perſonen hätte herausgreifen müſſen.
Täglich kommen Soldaten zu uns und beſchweren ſich, und
wir haben ein eigenes Büro zur Pearbeitung dieſer Beſchwerden
eingerichtet. Das gehört zu den Aufgaben der Partei. Die
Hauptſache iſt, micht darüber ſchreien und nicht darüber ſchreiben,
ondern die zu Eünpfen. Das Ausland hört auf

jedes Wort, deshalb dürfen die Dinge nicht öffentlich erörtert
werden. So iſt es auch mit der Ernährungsfrage: Wir
müſſen ſchweigen, ſelbſt auf de Sefahr hin. den Krieg zu ver
kängern. Wir ſind die grüßte Tamen ver den Kriege geweſen
und werden auch nach dem Kriege ſtolz darauf ſein, das ganze
deutſche Volk zu vertreten (11) Wir wollen weiberkämpfen
in voller Einigkeit und dem Bewußtſein, daß wir Vaterland und
Volk zu verteidigen haben, weiterkämpfen gegen alle Vorrechteder Geburt und des Geldſacks, und deshalb ſollen alle zu uns
kommen Unſer Wahlſpruch iſt Gleiches Recht und Brot für alle,
Friede und Freiheit! (Stürm. anhalt. Beifall.)

Den Schluß des erſten Sitzungstages bildete eine Abend-
verſammlung, der auch mehrere unabhängige e
beiwohnten. Der Begrüßung durch den Vertreter der Würzbur-
ger Orpanitſation Schrifiſtellerr Freudenbeger folgte eine An
ſprache Eberts- Berlin. Er führte u. aus Hätte unſer
Volt die ECelegenheit zur Abſtimmung über einen Frieden ohne
Annexkonen und Kontrihutionen, ſo iſt kein Zweifel, daß der
weitaus größte Teil des Volkes uns zuſtimmen würde. Die
Schuld für die letzten Vorgänge im. Reichstage liegt bei der
Reichs leitirng ſelbſt. Aber der Mann, der das Wort ſprach: ich
laſſe mir die Führung nicht aus der Hand nehmen, iſt eben kein
Führer. Wir brauchen eine Reichsleitung, die getra-

gen iſt von dem Vertrauen der Mehrheit des Vol-
ke s., eine Reichsleitung, die die Politik im Sinne des Völker
friedens führt.

e 2 2
Verlin, 16. Oktober. Vom Haupteindruck, den die

Debatte des erſten Tages der Verhandlungen des ſozigldemokra-
tiſchen Partribages in Würzburg erwerken ſagt der „Vorwärts“,
er ſei der einer ſtarken imweren Geſchloſſenheit der
Partei. Letztere trete auch in Würzburg nicht als uniformierte
Maſſe auf. Es ließen ſich ein rechter, ein linker Flügel und ein
Zentrum erkenmnen, die ganze Debatte aber zeige in ihrem Ver-
lauf auch nicht einen einzigen trennenden Gedanken von ſolcher
Tragweise, daß er ein politiſches Zuſammenarbeiten der ver
ſchiedenen Schattierungen in Frage ſtelle, ja nur ernſtlich er
ſchweren könne. Der letzte Schatten eines Zweifels daran ſei
bereits befeititgt, daß die Sozialdmokratie gegen die
en Se Regierung inaller ſchärfſten Oppoſition

ehe.

Aus Stadt und Amgebung
Amtliche Vakanntmachungen

über die Anhaltiſchen Kohlenwerke, Beſchäßtigung von Kriegs-
gefangenen u. a. hefinden ſich im heutigen Jnſeratenteil unſeres
Blattes.

39 Gramm Landkäfſe
wird auf jede Fettmarke (nicht Zuſatzmarken) in den Buterſtellen
1--4 bei der Abholung der Butter ausgegeben.

Ein Diebſtahl
wurde in dern r r Racht im Reſtaurant „zum alten Def
ſauer“ veriübt, wobei 6 Paar Kindegſtiefel, ein Korb mit Aepfeln
u. a. m. entwendet wurden.

Die Fürderung der Schafzucht in der Pwinz Ha r
Die Wichtigkeit der Förderung der deutſchen Schafzucht zur

zukünftigen Deckung unſeres Eigenbedarfes an Wolle iſt allge
mein bekannt. Jn dankenswerter Weiſe hat ſich letzthin die
Landwärtſchaftskammer für die Provinz Hannover mit dieſer
Frage beſchäftigt. Auf einer Sitzung des Ausſchuſſes für Schaf
zucht wurden Vorſchläge über die Verwendung von außer-
ordentlichen Staatsmitteln zur Förderung der
Schafzucht befprochen. Dieſelben ſollen in einer Höhe von
62 000 Mk. für die Provinz Hannover ausgeworfen werden, und
hauptſfächlöch für die Cewinnung von Schäfern, Genoſſenſchafts
Schäfereten, Schafguchtvereinen; Gründung neuer Schaf und
Muſterſchafherden, ſowie Schafzuchthöfe und ſon
ſtiges verwandt werden. Leuten, die ine Schäferſtelle über-
nehmen wollen, ſollen zur Anſchaffung von Schafen, die ſie gleich
von ihrem Eirkritt an in die Herde gehen laſſen dürfen, Unter
ſtützungen erhalten, die jüngerenLeuhe 300, ältere bis 500 Mk.
Es wird den Eintretenden freigeſtellt, die Schafe ſelbſt zu kaufen;
doch muß der Ankauf aus der Lehrherde oder aus einer von der
Lamdwirtſchaftskammer zu beſtimmenden Herde erfolgen. Das
Verfügungsrecht über die Schafe erhält der Eintretenden erſt
nach 2 Jahren. Ferner ſollen Schafmeiſtern für T von
Schäferkehrlingen Prämien von 100 bis 150 Mk. für die Anler-
nung gewährt werden. Es iſt die Einxichtung von etwa 6 neuen
Muſterſchafherden in den Bezirken Göttingen, Stade und Arlen-
berg- Meppen in. Ausſicht genommen.

Für Milchſchafe iſt der Btrag von 15 000 Mk., für Läm-
mer an Mätglieder von Genoſſenſchaftsſchäfereien der Betrag von
20 000 Mk. zu Aufzuchtbeihilfen bewilligt worden. Beſonders
iſt auch ins Auge gefaßt worden, eine Einrichtung einer Zen-
tralſtelle für Wollabſatz für die Provinz Hannover zu ſchaffen,
und durch die Genoſſfenſchaftsſchäfereien eine Beſſerung des Woll-

abſatzes für die bäuerlichen Betriebe herbeizuführen. Alle dieſe
Mahnahmen, die hier nur in gedrängter For mangeführt wur-
den, werden ſicherlich dazu beitragen, die Schafzucht der Provinz

er gang weſentlich zu fördern.
Der Verkauf von Fohlen.

Eine diesbezügliche Bekanntmachung der Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen befindet ſich im heu-
tigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Ein Poſten Reisſtärke für gewerbliche Plättericn
ſteht unferer Stadt zur Verfügung. Diesbezügliche Meldun-
gen ſind bis ſpäteſtens nächſten Sonnabend mittags 1 Uhr
an den Magiſtrat zu richten.

Aus Provinz und Reich
Straßenbahßnunfssll.

Homborg v. d. Höhe, 16. Ollober. Ein ſchweres Straßen-
bahnunglück ereignete ſich geſtern durch den Zuſammenſtoß zweier
Straßenbahnzüge. Jn der Nähe von Bonames fuhren ein von
Frankfurt a. M. und ein von Homburg kommender Zug auf-
einander. Von den Jnſoſſen wurde eine große Anzahl verletzt,
davon zehn Perſonen ſchwer.

Er ſchoſſen.

GuoßStrehlitz, 16. Oktober. Auf einer Jagd im Revier des
en Strach witz auf Groß-Steine wurde einer der Söhne

des Eraſen durch einen Schuß aus der Büchſe des Oberförſters
ſeine Grzſik ſchwer verwundet. Obwohl die ſofort orgenommene

glücklich verlaufen war, ſtarb der Verwundete kurzOperotion
r Gegen den Oberförſter i das Strafvexfahren einn, nicht zur Leitung da

narlamentariſche geleitet worden.

Einbaunh en

Bramnſchwmeig 15. Oktober. Von Einbrechern, die in.Nacht zum M Oktvber Ladeneinbrüche in den Eeſchafteha ne

dreier ausgeführt haben. ſind von der Kriminalpolizelzwei men wo Es handelt ſich dabei um den Tun
cher Franz Killer und dem Mechaniker Erich Ahrend, die beide
aus r hier zugereiſt gekommen waren, Beide ſind ſchon
erheblich vorbeſtraft.

Verſchiedenes.

Egredelegen, 15. Oktober. Hier wurde eine Ortsgruppe der
Deutſchen Vaterlkandspartei gegründet, der gleich einige
100 Männer und Frauen beitraten. Sie ſandte folgende drei
charakteriſtiſche Drahtungen ab: An den Reichskünzler: Jn feſtem
Siegeswillen rufen Männer und Frauen der Altmark: Regie
rung führe uns, laß nicht verderben, was Deutſchlands Blut und
Gut, Heex und Marine ſchwer erkümpften!“ An Hindenburg:
Abtmärkiſche Männer und Frauen rufen in W Sorge: Laß
fen Euer Exzellenz nicht zu, daß Kurzſicht und zagtheit dag
e Volk um den ſo ſchwer erkäömpften Siegespreis bringen.An Tirpitz: Mit Begeiſterung folgen Männer und Frauen der

t e ineſſau, 16. ober er Herzog ügt, wievorigen Jahr auch jetzt wieder Geſpanne
lichen Marſtall, ſoweit zur Leiſtung ſchwerer Fuhren
eignetes Pferdematerial verfügbar iſt, zur Anfuhr von Kohlen
und weiterhin auch für Brennholz bereit geſtellt werden. Vor
nehmlich follen dabei ſolche Firmen berückſichtigt werden, die ſich
verpflichten, bei Benutzung der Geſpanne in erſter Linie den
Bedarf der minderbemittelten Kreiſe zu ren

Altenbung, 13. Oktober. Der neue Oberbürgermeiſter
Achilles hat eine Prüfung im ſtädtiſchen Ratsdepoſitum t
ordwet. Dabei wurden in 96 Fällen ſchwere Schäden auf-
gedeckt, die durch Rachläſſigkeit des orbenen Oberbürger
meiſters entſtanden ſind. So ſind Zinsſcheine im Werte von
15 900 Mk. verſchwunden, für 5000 Mk. Aktien wertlos geworden
und Zinszeſchreibungen auf Sparkaſſenbücher ſeit 1888 unter
blieben. Es entſtand über 10000 Mk. Schaden.

Letzte Depeſchen
Erhebliche Bente auf der Jnſel Oeſel.

Großes Hauptquatrier, 16. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Krone Nupprecht.

Die geſtrige Kampftätigkeit der Artillerien in Flan
dern glich der an den Vortagen. Größere Jnfanterie
kämpfe fanden nicht ſtatt. Erkundungsvorſtöße der Eng-

wurden an mehreren Stellen, auch im Artoi s, abe
gewieſen.

Heeresgrunve Dentſcher Krenming.
Wieder war der Artilleriekampf noedöſtlich von Soiſa

ſons tagsüber lebhaft. Auch weſtlich von Craonne ſtei
gerte er ſich bei zwei neuen vergeblichen Angriffen der Fran-
zoſen gegen die von uns nördlich der Mühle Vauclere
gewonnenen Gräben. Mehrere Erkundungsgefechte ver
liefen für uns günſtig. Weſtlich der Suippes holten
ſächſiſche Grenadiere, weſtlich der Maas baygriſche Sturm
trupps eine größere Anzahl von Gefangenen und mehrere
Maſchinengewehre aus den franzöſiſchen Stellungen. Die

W an der Nordfront von Verdun war leb
after als in letzter Zeit.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die unter dem Befehl des Generals der Jnfanterie

v. Kathen auf Oeſel kämpfenden Truzpen ſetzten ſich
geſtern völlig in den Beſitz des Haupteiless der Jnſel. Auf
der nach Süden auslaufenden Halbinſel Sworbe leiſten
die dort abgeſchnittenen ruſſiſchen Truppen noch hartn* g
Wibderſtand. Die ſchweren Küſtenbatterien ſind durch das
Feuer unſerer Schiffe zum Schweigen gebaacht worden.
Gegen die Oſtküſte wurden die Ruſſen ſo ſcharf gedwöngt,
daß nur ein Teil ſich üben den nach Moon führenden Damm
zu rotten vermochte. Bei den Kämpfen um den Brückenkopf
von Drifſſa am Oſtrand von Oeſel wirkten von Norden
her unſere Seeſtreitkräfte durch Feuer erfolgreich mit. Bis
her find mehr als 2400 Gefangene gezählt worden. Zer
ſprengte werden die Zahl noch erhöhen. 30 Geſchütze
21 Maſchinengewehre, einige Flugzeuge und viele Fahr
zeuge fielen bis jetzt in die Hand unſerer ungs
truppen, die unter vortrefflichar Mütwirkung der unter Be
fehl des Vigendmirals Schmidt ſtehenden Flottenteile
don weſentlichen Teil ihrer Aufgabe binnen vier Tagen
erfüllten. Jm Rigaßſchen Meerbuſen ſind die Jnſeln Run ö
und Abro von uns beſetzt worden.
d an der Landfront im Oſten kaine Ereigniſſe von Be

eutung.

Mazedaniſche Front.
Jn den Strumg-Ebene überlicßen die Bulgaren den

Engländern einige Ortſchaft
Erſter Generale z Hunendorff.

Ein franzöſiſcher Truppen und Mnnitionsdampfer
torpediert.

Paris, 16. Oktober. (Havas.) Der Dampfer
„Me di e“, der als Begleitſchiff fuhr, wurde im weſtlichen
Mittelmeer torpediert. Die Exploſion des Torpedos ver-
urſachte die Exploſion der Munition, die im Schiffsraum
untergebracht war. Der Dampfer ſank in wenigen Minu-
ten. Er hatte 559 Paſſagiere an Bord, darunter Abteilun
gen von Algeriern, Soldaten und eingeborenen Arbeitern,
Gefangenen und 67 Mann Beſatzung. Die Zahl der Ver-
mißten beträgt 52.
Je ein engliſcher Minenräumer und Hilfskreuze*

verloren.
London, 15. Oktober. Die Admiralität gibt bekannt

Das Minenräumſfchiff „Begenia“, das bedeutend
überfällig iſt, muß jetzt als mit aller Mannſchaft ver
lo ren bezeichnet werden. Der bewaffnete Hilfs-
kreuzer „Vhampagne“ iſt torpediert worden
und geſunken. 5 Offiziere und 51 Mann ſind dabei um
gekommen.

Untergang eines ruſſiſchen Torpedobootes.
Zürich, 5. Oktober. Während der Sitzung der Prowi

ſoriſchen Regierung meldete der Marineminiſter Admiral
Werderewski den Antergang des Torpedobootes
„Ochotwik“. Der Kommandant und die Offigiere hätten
ſich geweigert, das ſinkende Kriegsſchiff zu verlaſſen.

r e

Die heutige Rummer umfaßt 8 Seiten.



Verzeichnis der zuge-
juſſenenKartoffelhändler

1. Alleritz, Wilhelm, Amts
häuſer 17,S. Ehrentraut, Paul, Annen-

8
ſtraße 14,Freygang, Olga,
Ritterſtr. 7,r Albert, Halleſche-
ſtraße 27,Hoffmann, Franz, Unter-
altenburg 30,

Weißen-

4.

v

6. Kops, Martha,
7. Lautenſchläger, Hermann,

8

große

felferſtr. 42,

Moltr“eſtr. 18,Lippold, Anna Sand 26,
o. Meißner, Emma, große

Sixtiſtr. 10,10. Müller, Berta, Oelgrube 3
11. Schwanitz, Eliſe, Kreuz-

ſtraße 3,
12. Tepper, Richard, Neu-

markt 45,
18. Wittenberg, Franz Neu

markt 34,14. I ixrio, Annag, Johannis
ſtraße 2Merſeburg, den 15. Okt. 1917.

Das ſtädt. Levensmittelamt.
C.-A. II. 2534717.

Ausgabe von Schokolade
an Perſonen über79 Jahr
und von Keks an Kinder

bis zu 10 Jahren
am Donnerstag, den 18.

Oktober 1917.
Jede Perſon über 70 Jahr

zrhältin denjenigen Geſchäſten
n denen ſ. Zt. die Anmeldung
folgt iſt, 1 Tafel Schokolade3 Preiſe von 1,20 jedes
ind bis zu 10 Jahren erhält

10 Gramm Keks zum Preiſe
on 20 Pfg.

Merſeburg, den 16. Okt. 1917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt

E.-A. II. 2541/17.

auf Abſchnitt Nr. 29 des
Lebensmittelheftes.

Am Sonnabend, den 20. Ok-
ober 1917 werden in allen
Lebensmittelgeſchäften auf den
Kopf der Bevölkerung 2 Pfd.Kohlrüben zum Preiſe von
zuſ. 10 Pfg. vorabſolge

Abgabe des Bezugſcheines
Nr. 29 bis Mittwoch, den 17.
Okt. 1917, abends 8 Uhr.

Einreichung Fordernis-
nachweife bis ſpäteſtens Don-
nerstag, den 18. Okt. 1817.
mittags 12 Uhr, an die ſtädt.denn iltelvgrteſlungsſtelle
Gr. Ritterſtr. Nr. 5

Verkaufsbericht mit Quit-
tiungsabſchnitten am Montag,
den 22. Okt. 1917, vormittags.Merſeburg, den 16. O-t. 1917.

Das ſtädt. Lebensmittelamt
L.-A. II. 2539/17.

VRote Rüben.
Der vorhandene Reſtbeſtand

an roten Rüben ſoll zum Preiſe
von 15 Pfg. für das Pfund
jreihändig abgegeben werden.

Es wird erſucht, den Bedarf
bis ſpäteſtens Donnerstag, den
18. Oktober 19 7 abends in den
hieſigen Lebensmittelſtellen
anzumelden.

Die Zuteilung der Rüben
erfolgt einige Tage ſpäter.

Merſeburg, den 16. Okt. 1917
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. II. 254017.

Reisſtärke für gewerb-
liche Plättereien.

Es ſteht uns ein kleiner
Vorrat Reisſtärke zur Ver-
fügung, der an gewerbliche
Plätterinnen ausgegeben wer-
den ſoll.

Dieſe haben ſchriftliche Mel-
dungen ihres Bedarfs bis
ſpäteſtens Sonnabend, den 20
Okt. 1917 mittags 1 Uhr an
uns (Rathaus II Treppen,
Zimmer Nr. 18) einzureichen.

Merſeburg. d. 16. Okt. 1917.
er Magiſtrat.LA. I. 254817

Daunge Dame
al Hasslerern

gesucht. Meldungen

Kammerlichtspiele.

anſtänd. junge Frauen

als Platzanvelvernnen

geſucht. Meldungen

Kammerlichtſpiele. F

Bekanntmachung betrff. Vezugſcheiue.

Bezugſcheine werden auf hieſigem Amte täglich nur von
81 --11 Uhr Vormittags, mit Ausnahme der Sonn undDienstagen, ausgefertigt. Die Betreffenden, welche ein
Kleidungsſtück zu beanſpruchen meinen. bzw, die Eltern der
anſpruchberechtigten Kinder haben zur Ausfertigung der Be
zugſcheine hier perſönlich zu erſcheinen.

Frankleben, den 15. Oktober 1917

Der h eh
in Herseburg

Feier des Geburtstages
der Kaiſerin

Sonntag, den 21. Oktober, abends 71/, Uhr,
in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße.

rundgedanke Ofe deptſche Frau im Kriege.

e „er Feier: oAnſprachen von Profeſſor Bithorn,
Pfarrer Werther, Frau Paſtor Riem,

8

9

Pfarrer Drehmann, Pfarrer Boit.
Gedichtvorträge der jungen Mädchen.

Allgemeine Geſänge. Lihhtbilder von
Advig Kichter über Hals und Faniſte.
Preis der Vortragsfolge, die zum Eintritt berechtigt,

30 Pfenmig.
Vorverkauf beim Schukkaſtellan Täubert, Wilhelmſtr.,
Kaufmann C. Brendel, Gotthardtſtraße, Neunmarkt-

Drogerie, Weniger.
Die Mitglieder der angeſchloſſenen Mäoöchenvereine 9)

von der Leitung der einzelnen Vereine.

Ihn H.Am Hittwoch, den 17. OKktober, abends 8 Uhr.
wird in der Unteraltenburg 36 (Lokal der Frauenhilfe) die

Anfertigung von Kochkiſten
und deren praktiſche Anwendung

gelehrt. Alle Hausfrauen, die Heizmaterial und Zeit erſparen
wollen, ſind dazu eingeladen.

Der t vom Roten Kreuz.
e SAufmerksame ahigeio

Bedienung 00092000000 Preise.wedggeeh

Karl Tänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgesehäft
für

Leinen- und Baumwollwaren

lTischreuge, Handtücher, Hauswäsche

Bettfedern und Betten.

2

eJäää4 n

o. VFeruspr. 259. co 060000 00 02 0000000 0
Solide 0 0 GroßeScene en. 200 Auswahl.

ehe SRohſleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf

ſindet am 17. Okt. 1917 ſtatt
bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4

an von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2501--2600

Das n i ttelatre
53Verkauf

Seitens der Landwirtſchaſtskammer ſürje Provinz Sachſen findet am Honne rstag
den 18. d. Mts. vormittags 190 Uhr, in
Halle a. d. S., Marienſtraße 24, eine

Verloſung v. ca. 150 1——2jähr. rumäniſch. Fohlen

leichten Schlages ſtatt. Die Abgabe erfolgt gegen Bar-
zahlung nur an Landwirte der Provinz Sachſen, die durch
orts polizeiliche Beſcheinigung nachweiſen können, daß ihnen
ſeit dem 1. Januar 1916 zwang s weiſe Pferde genommen
worden ſind.

haben freien Eintritt und erhalten die Vortragsſolge aAusgabe von Kohlrüben

3 2601 2700Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 16. Oktober 1917.
L.-A. I. 465/17.

von z Fonlen, S

e

r Kammerlichtspiele!
eröffnen ihre Pforten

in

Wenigen Tagen
Kleine Kitterstrasse 3.

II IIIIIII

Kammerlichtspiele!
werden stets das Neueste und Beste

des Filmmarktes bieten.
III

Die
Kammerlichtspiele!!!

werden das grösste und vornehmste

Lichtspielhaus
MERSEBURG S.

III

Die Stälte-feuersoedetät der Pro Sachen

versichert auch gegen
Einbruchdiebstahl und Wasserleitungsschäden.

Sozietätsmitglieder erhalten besondere Ver-
günstigungen.

Versicherungsanträge werden von den bekannten
Versicherungskommissaren sowie im Dienst-
gebäude der Sozietät, Lauchstädtersraße Nr. 2,

IIIIIIIIIIIIIIIII—

o leehe Das Amt rrankKIeJ ter wagte
an das Fernſprechnele ſprechnetz an

Na r nachmittagsich unter Grosskayna v
19 in meiner Wohnung füt
telephoniſche Geſpräche zu er
reichen.

Frankleben, den 15. Okt. 1917

Der Amtsvorſteher

ſener
Merſeburg.

Die Hauptverſammlung

findet ſtatt
Mittwoch, den 17. d. Mts.

nachmittags 4 Uhr,
im Sitzungsſaal der Königl
General Kommiſſion, wozu
freundlichſt einladet

Der Vorſtand.
Gäſte willkommen

fehlte
L D.-E. Frauenbundes er
eilt
Frauen und Mädchen

unentgeltlich Auskunft und
Rat in Rechtsfragen und ſon-
ſtigen Angelegenheiten.

Sprechſtunde von jetzt ab
ſtatt Mittwoch

Donnerstag
von 6--7 Uhr, Karlſtraße 4

[Hof] Merſeburg.
Schriftliche Anfragen ſind

an die gleiche Adreſſe zu richten.

W des Kreiſes Rerſehnr
die e e

6. Kriegsanleihe
können bei uns gegen Vorlage der ausgeſtellten Quit-
tungen oder der Sparkaſſenbücher, aus welchen die Be-
träge abgebucht worden ſind, in Empfang genommen
werden.

Merſeburg, den 4. Oktober 1917.

Kuratorium der Kreisſparkaſſe.
V.: v. r

enkekuon
in der Städtischen Pfandleih- Anstalt

Mittwoch, 14. November 1917, vorm. 9 Uhr.

Zur Verſteigerung kommen die Nr. 32 548 bis
36 477 und zwar Uhren, Betten und ſonſtige nicht
beſchlagnahmte Gegenſtände.

Bis Dienstag, den 13. November, mittags 12
Uhr, können obige Pfänder noch eingelöſt oder
ernenert werden.

Der Aufsichtsrat.
3 22 8tüek Hauslämmer

hat abzugeben einzeln und im ganzen
Gewicht 55--65 Pfd. per Stück

u h33

I Wenden Sie sich wegen preiswerteru, al gener

u éöß weh
O. Sohoiz W r

Telephon Nr. 4588. Merseburg a. S. otthardtstr. 3

ſ] ſ ſ] ſc] ſr]
Die Fernſprechnummer

131 vfür mein Kontor bitte ich nur
von S und 2--6 Uhr zu
benützen.

Meine Privatwohnung, Ge
richtrain 3, hat die Fernſprech
nummer

269.
Arthur Kornacker.

s ſcs ſu u ſuu]
Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Bahnhoſſtraße 8 a
Friſeur-Geſchäft.

Wer gibt
Ziegenmilch

ab Gefl. Offerten mit Preis
unter A. I an die Geſchäfts-
ſtelle dieſes Blattes erbeten.
Klappſchlüſſel mit Drücker

verloren. Frl. Abgabe gegen
Belohnung

Unteraltenburg 41.

Weiß, Rot
und Wirſingkohl:

Kohlrüben
und alle anderen Ge
müſe auft in jeder
Menge

Albert Trebst
Noröſtr., Fernruf 10.

Ganbere Frau
zum Reinemachen

geſucht. Melduügen

Kammerlichtspiele

PumpenfabrikFür unſere
ing wir

zu n e
e Branclit Barzimnsick,

Markranſtäd t i. Sa.

für Tabellen und d glatten Satz
werden für dauernd eingeſtellt

Druck und VerlagsanſtaltMerſeburger

Stellmacherme iſter, andet

weitig beſchäftigt, ſucht zum
1 April 1918
größere Wohnung

mit Werkſtattoder dazu ſich eignen de Stal
lungen, um fein zerkzeug
unterzubringen. Of gerten unt.
z hermerſte r n indie Exp tion die ſe Zeitung.
Jimmer mit Vetten

Ludwig Baltz
e Hälterſtraße 4. Merſeburg Hälterſtraße 4. zu vermi ietenEraltensneg 9.

Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes:Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt, L. Baltz,
Görbing, Sport und Anzeigen:K. H.

ſämtlich in Merſeburg.
M. Hochheimer.
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Kreisblatt
Mittwoch, den 17. Oktober 1917.

Beilage zu Ur. 243 des Merſeburger Tageblattes.

e n mVon den Feinden zu lernen
iſt keine Schande. Haben ſie doch auch von uns gelernt, mehr
ſogar, als uns lieb iſt, haben den ganzen verhaßten „Militaris-
mus“, den ſie angeblich ausrotten wollen, übernommen, haben
die Bewirtſchaftung der Lebensmittel uns abgeſehen, haben Luft
ſchiffe gebaut, die freilich nicht viel taugen, und ſo noch vieles
andere von uns gelernt. Aber in manchen anderen Dingen ſind

uns dagegen über, fo beſonders in der Zähigkeit, mit der ſie
en im Erunde ſchon verlorenen Krieg fortſetzen und in dem

durch nichts, auch nicht durch die ſchwerſten Niederlagen zu er-
ſchütternde Zuſchautragen vollſter Zuverſicht auf den ihnen end
lich d ufallenden Sieg. Dem ſtolzen von der einzigartigen
Vorzüglichkbeit ſeiner Raſſe von Kindheit an überzeugten Englän-
der iſt es einfach undenkbar, als Beſiegter vor dem verachteten
und gehaßten Deutſchland die Flagge ſtreichen zu müſſen, und der
Franzoſe, Glied an der Spietze der Ziviliſation marſchierenden
grande nation“, kann ebenſowenig begreifen, daß die ſales
oches, dieſe Barbaren, Sieger bleiben werden. Man frage nur

einmal die Gefangenen. Da wird man ſehen, daß kein Einziger
am Siege Frankreichs zweifelt. Oder, tut er es doch, ſo ſagt er
es wenigſtens nicht. Dagegen halte man nun die ſchwach-
mütige Verxzagtheit bei uns, die, je länger der Krieg dauert,
deſto ſtärker zu Tage tritt, dieſes elende Jammern und Klagen,
weil das Leben knapp und teuer geworden iſt. Jſt das deutſcher
Heldenmut? Wie mögen die Gefangenen im Stillen und unter-
einander triumphieren, wenn ſie das bemerken! Und es bleibt
ihnen nichts verborgen. Und wie iſt ſolcher Kleinmut geeignet,
den Feinden neuen Fut zu machen und dadurch den Krieg zu
verlängern! Wir haben zum Klagen gar keinen An-
laß. Jm Gegenteil. Unſere Sache ſteht gut. Verdor-
ben könte Se höchſtens durch die Klageweiben werden, die immer
ort nach Frieden um jeden Preis winſeln. Jeder Deutſche muß
enen entgegentreten. Wer Frieden will, ſoll nicht

von ihm ſprechen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich
Eine Ernährungskonferenz.

Berlin, 15. Oktober. Unter dem Vorſitz des Staats
e von Waldow tagte heute vormittag im großen

ndesratsſagle des Reichsamts des Jnnern eine Konfe-
renz der Miniſter der Bundesregierungen, in der un
fere Ernährungslage und der Wirtſchafts-
plan 1917218 eingehende Erörterungen fanden.

Ausland
Einſetzung des Polniſchen Regentſchaftsrats.

Warſchou, 15. Oktober. An Se. Exzellenz den Gene-
pulgouverneur General der Jnfenterie v. Beſeler iſt

heute folgendes Telegramm eingetroffen: Jn Uebereinſtim

mung mit meinem Erlauchten Bundesgenoſſen dem Kaiſer
von Oeſterreich ſehe ich mich bewogen, im Sinne des Arti-
kels 1 des Patentes vom 12. Sezember 1917 den Erzbiſchof
und Metropoliten von Warſchau Alexander v. Kakaweski,
den bisherigen Stadtpräſidenten von Warſchau Fürſten
Lubomirski und den Großgrundbeſitzer Joſeph von
Oſtrowski als Mitglieder des Regentſchafts-
rates im Königreich Polen in ihr Amt einzuſetzen und be-
auftrage Sie hiermit, dieſen Akt mit dem k. und k. Militär-
gouverneur Grafen Szepticki zu vollziehen. Wilhelm I. R.

Aus Stadt und Umgebung
Ein deutſcher Verſtändigungsfröede.

n. Vaterlandsloſe Geſellen mag es vielleicht früher einmal
gegeben haben, als der Sturmwind der gewaltigen neuen Zeit
das Faule und Falſche in der Volksſeele noch nicht hinweggefegt
hatte, und mancher in ſeinem Traum von allgemeiner Menſchen-
verbrüderung das vergaß, was ihm näher liegen ſollte, Heimat
und Vaterland. Jetzt hat jeder Deutſche ſein Vaterland, und
damit ſich ſelber wiedergefunden. Oder ſollte es doch einige ge
ben, die noch nicht begriffen haben, was das Vaterland für ſie
bedeutet, daß ihr perſönliches Wohl und Wehe eng und unauf-
löslich mit ihm verknüpft iſt? Man kann jetzt nicht mehr Welt-
bürger ſein. Die Brot und Fleiſchkarte und die Unzahl ihrer
Geſchwiſter rufen uns täglich, wenn wir es nicht ſchon wiſſen ſoll-
ten, laut ins Ohr: Du haſt ein Vaterland, und ihm mußt du dein
Belieben, deine Bequemlichkeit, deinen Genuß zum Opfer brin-
gen. Du biſt von ihm abhängig, denn es ernährt dich jetzt, ſo
wie es dich ſeit Anbeginn des Krieges geſchützt hat. Es gibt
Leute, die haben ihr Vaterland verloren, dem ſie vor Jahrzehnten
den Rücken gekehrt haben. Ein neues haben ſie nicht erworben,
und nun ſind ſie vaterlandslos und heimatlos. Das iſt ein trau-
riges Los, wie das einer Pflanze, die vom heimatlichen Boden
losgeriſſen iſt und nun nirgends wieder wurzeln kann. Wir aber,
wir haben noch ein Vaterland und halten es feſt mit unſerem
ganzen Herzen, dieſes Land, um das ſo viel Tränen gefloſſen
ſind, das durch das Blut, das es gekoſtet hat, nur um ſo teurer
geworden iſt. Doppelt elend und erbärmlich ſind die, die zwar
eine Heimat,, aber doch kein Vaterland haben. Da iſt ein junger
Sohn, kaum zwanzigjährig, den Heldentod geſtorben. Der Geiſt-
liche beſucht die Trauernden, und ſie zu tröſten ſpricht er: Sie
dürfen ſtolz ſein, er iſt fürs Vaterland gefallen. Aber was hört
er aus dem Mund der Mutter: „Vaterland? Jch kenne kein Va-
terland. Was iſt Vaterland?“ Die Antwort: „Sie ſind' es, Jhr
Mann, Jhre anderen Kinder, wir ſind das Vaterland, für das

er ſein Leben gegeben hat“ ird w hl icht i
wird wohl ni ns Herſein. Dem erſten bitteren Schmerz mag das hl ernen er

den, aber doch wirft es ein trübes Licht auf den in dieſer Famin
lie herrſchenden Geiſt, wenn, nachdem Monate vergangen
der Vater des toten Helden noch kürzlich geſagt hat: „Ob wir ruſ
ſiſch oder franzöſiſch werden, daß iſt mir gleich.“ Nachdem der
Sohn dafür geſtorben iſt, daß wir deutſch bleiben!

Sollten wir dieſes traurige Erlebnis nicht lieber verſchwek
gen? Müſſen wir uns nicht mit ſchämen für dieſen undeutſchen
Mann? Gewiß, aber es iſt immer heilſam, die Wahrheit zu
kennen, auch wenn ſie bitter und beſchämend iſt. Wir können ſie
um ſo mehr ausſprechen, als die große Mehrzahl der Arbeiter
Gott ſei Dank, doch anders denkt. Sie hat ihr Vaterland, für
das ſie ſeit drei Jahren kämpft, wieder gefunden. Mag ſie an ihm
noch ſo manches auszuſetzen haben, mag ſie manches anders in ihm
eingerichtet ſehen wollen, als es jetzt iſt. Das ſchadet nichts.
Die Hauptſache iſt doch, daß der deutſche Arbeiter ſich wieder mil
Stolz als Deutſcher fühlt, daß ihm das Vaterland wieder höher
ſteht, als die Partei. Dann können wir uns ohne Zweifel mit
ihm verſtändigen, denn wir ſtehen mit ihm auf demſelben Boden
Das wäre ein Verſtändigungsfrieden, wie wir ihn
dem deutſchen Volke wünſchen, ein beſſerer, als der, mit dem
man in weltvergeſſener Schwärmerei ein neues Weltkörpertum
zu Stande bringen will.

Kriegsanleihe und Frieden!
Es iſt nicht ſchwer zu begreifen, in welch innigem Zuſammen

hang ſie beide ſtehen. Die Kriegsanleihe ſoll den Frieden brin
gen. Und ſie wird ihn bringen. Jhr Erfolg wird die Feinde
von der Unmöglichkeit eines wirtſchaftlichen Untergangs Deutſch
lands überzeugen, wird ihnen klar machen, daß der Wille zum
Siegen ganz Deutſchland beherrſcht. Und was dieſer Wille ver
mag, das beweiſen deutſche Erfolge in Feindesland. Sie haben
den deutſchen Willen kennen gelernt, und ſie ſollen ihn weiter
kennen lernen. Kriegsanleihe und Frieden! Noch ein Gelin-
gen dieſer, der 7. Kriegsanleihe, ein neuer Strom der Tatkraft
für das herrliche deutſche Heer, und das heißerſehnte Ziel, der
deutſche Friede iſt erreicht! Darum auf zur Zeichnung der
7. Kriegsanleihe!

Nationalſtiftung.
Jn der Vorſtandsſitzung des Brandenburgiſchen

Provinzausſchuſſes der Nationalſtiftung für die Hinter-
bliebenen der im Kriege Gefallenen vom 9. Oktober iſt das
vorläufige Ergebnis der Sammlung auf 3 035 07 8,58
Mark feſtgeſtellt worden. Ein überraſchendes Ergebnis,
insbeſondere wenn man bedenkt, daß politiſch Berlin an
der Sammlung nicht beteiligt war.
Die Vereinigung zur Pflege der weiblichen Jugend unſerer Stabf
veranſtaltet auch in dieſem Jahre eine Feier des Geburtstags
der Kaiſerin. Dieſe findet Sonntag, den 21. Oktober abends
72 Uhr in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße, ſtatt. Der

ſchmieden und
RAber dazu gehört Frieden und Ruhe im Lande.

Uns die drüben wollen uns das nun einmal nicht

gönnen. Habt Jhr nicht geleſen, wie ſie uns mit unſrem

enrlichen Friedensangebot ausgelacht haben?

Se ſchwer es auch ſein mag: es muß noch eine

Weile weitergehen! Frauen denkt an Eure Männer,

Brüder und Söhne! Früher habt Jhr daheim für ſie

ſorgen können. Jetzt brauchen ſie Euch noch viel mehr,

denn nur mit Briefen und Paketen iſt's jetzt nicht getan.

Wer unter Euch könnte wohl ruhig zuſehen, wenn

hie Feinde in hellen Scharen anſtürmen und wenn
Eure Männer, Eure Brüder und Söhne keine

einzige Kugel mehr ins Gewehr zu ſtecken hätten

Würdet Jhr nicht lieber den letzten Spargroſchen

opfern, damit die Euxen nicht webrlos ſind

er von uns allen möchte es nicht lieber
I ſehen, wenn man ſtatt der Granaten Genſen

Maſchinen bauen könnte!

Euch irgend

gut haben im Leben!“
jetzt, Jhr Mütter! Eure Kinder müſſen beſſere Zeiten

ſehen als wir ſie -durchmachen. Wehe uns, wenn ſie

einmal kommen und zu uns ſagen: warum habt

Jhr's uns nicht leichter gemacht und damals bis

zu Ende ausgehalten
C Nütter, jeder Pfennig, den Ihr dem Vaterlandeleiht,

erleichtert Euren Kindern die Zukunft! Orum helft,

daß ſie einſt nicht darben müſſen und ein freies, ſtarkes

Volk werden können; Zeichnet die Kriegsanleihe!

Carum helft ihnen bei ihrem ſchweren Handwerk!

Reicht ihnen zum Schutze Waffen und Munition
hinaus: Zeichnet die Kriegsanleihe!

wwURUIDIII-TITIIDMn
TTütter, denkt an Eure Kinder! Als ſie noch

ganz klein und hilflos waren, hat ſicher jede unter

einmal gedacht: „Mein Kind ſoll's

Wie viel mehr gilt das
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einer Bekanntgabe ſeiner Entdeckungen an

pflegt.

Hrundgeranke der Feier iſt: „Vie veutſche Frau im Kriege.“
Aufer den Anſprachen von Prof. Bithorn, Pfarrer Wer-
ther, Frau „Paſter Riem, Pfarrer Drehmann, Pfarrer
BVoit werden paſſende Eedichte, die mit allgem. Geſängen ab
wechſeln, von den jungen Mädchen der einzelnen Vereine vorge
tragen und Lichtbilder von Ludwig Richter über „Haus und Fa
milie“ gezeigt. Näheres ſiehe Anzeige.

Aus der Stadtverwaltung.
Der nächſten Stadtverordnetenverſammlung wird folgende

Magiſtraksvor lage mäß zu wollen, zuhen: „Die Stadtgemeinde Merſeburg pachtet von dem Herrn

friſcher Fiſche dort ſiattfinden. Da das ganze lediglich eine
Kriegsmaßnahme bedeutet, rechtfertigt ſich die Zahlung der ent
ktehenden Koſten aus dem Kwriegsfonds.

Lebensmittel.
Der vorhandene Reſtbeſtand an roten Rüben ſoll Ende

dieſer Woche zum Preiſe von 15 Pf. für das Pfund freihändig
abgegeben werden. Am Sonnabend werden auf Abſchnitt Nr.
29 des Lebensmittelheftes 2 Pfund Kohlrüben auf den Kopf
der Bevölkerung verabfolgt. Auf jede Kreisfettmarke wird am
nächſten Sonnabend 40 Gramm Butter, auf Zuſatzmarken 50
Gramm Buter abgegeben. 8 Pfund Grützwurſt wird wie
üblich am morgigen Mittwoch auf Marke Nr. 25 der Grützwurſt-
karte verteilt. Der Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet morgen bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße, ſtatt.

Die Milchausgabe
der ſtädtiſchen Milchhalle in der Burgſtraße erfolgt täglich von
12——-1 Uhr mittags.

Ueber die Abliefevung der Fahrradbereifungen
befindet ſich im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes eine amt-
liche Bekanntmachung.

Ein Verzeichnis der zugelaſſenen Kartoffelhändler
befindet ſich im heutigen Jnferatenteil unſeres Blattes.

Gegen die Feſtſetzung eines Gepüärkhöchſtgew Khtes von
50 Kilogramm

zuf den einzelnen Reiſenden machte ſich, wie die Berliner Poli-
tiſchen Nachrichten ſchreiben, das Bedenken geltend, daß in ge
wiſſen Fällen die Mitnahme mehrerer Gewichtsmengen, z. B. für
Geſchäftsreiſende, geboten erſcheinen könne. Es ſei deshalb in
Erwägung gezogen, zwar die Beſchränkung des Gepäckgewichts
auf 50 Kilogramm für das einzelne Gepäckſtück beſtehen, jedoch an
die Stelle der in Ausſicht genommenen Gewichtsbeſchränkung
auf den einzelnen Reiſenden eine Gepäcktariferhöhung gleich-
falls zum Satzze von 100 Proz. treten zu laſſen.

Die Einwinternng der Kartoffeln.
Mit der Ernte der Kartoffeln tritt an den Landwirt die

Sorge um ihre Aufbewahrung während des Winters heran. Ge-
rade in der jetzigen ſchweren Kriegszeit, in der dieſe Frucht
wohl das wichtigſte Nahrungsmittel für die weiteſten Kreſe ge
worden iſt, iſt es dringend notwendig, bei der Aufbewahrung der
Kartoffeln die Geſichtspunkte zu berückſichtigen, durch die Verluſte
vermieden werden können. Wie bekannt, iſt die Kartoffel ſehr
W n Froſt, ſie erfriert ſchon bei 2 bis 3 Grad Kälte.
Die Sorge für den Schutz gegen Erfrieren gebietet daher vor
zllem eine froſtfreie Lagerung. Jn zweiter Linie iſt dafür Sorge

tragen, daß jeder Ueberſchuß von Feuchtigkeit und Wärme am
rt der Lagerung vermieden und nötigenfalls durch zweckentſpre-

hende Maßnahmen beſeitigt wird. Die Fwrage, ob die Einlage-
rung der Kartoffeln in Kellern oder in einer Miete erfolgen
oll, wird weſentlich von den wirtſchaftlichen Verhältniſſen ab-
ängen. Jn Mittel und Oſtdeutſchland iſt faſt durchweg das

Einmieten üblich, im Weſten dagegen werden die Vorräte vieler-

hie Bniefe der Prinzelſin,
Gen E. Bh. Vppendeim
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Und doch war es tatſächlich das einzige, was er über-
aupt tun konnte. Von vornherein gab er den Gedanken,
ch etwa mit Bitten oder Vorſtellungen an Dombrowski

zu wenden, als unſinnig auf; denn er war felſenfeſt über-
zeugt, daß er ſich lediglich einer zweckloſen Demütigung
ausſetzen würde. Dagegen beſchloß er endlich, die Gräfin
Waldendorff aufzuſuchen. Er wollte ſie bitten, ihn in das
Hotel garni zu begleiten, ihr als Frau gelang es vielleicht
eher, Zutritt zu der angeblichen Frau Longtree zu erhalten,
und ſie gewann wohl auch leichter das Vertrauen der Un
e Gelang es ihnen aber wirklich, weſentliche

ufſchlüſſe zu erhalten, die Licht in die Affäre Martens
bringen konnten, wollte er es doch verſuchen, ſie Dom-
browski mitzuteilen und ihn dadurch zu bewegen, von

Hinzugekommen iſt eine ſtarke Nachfrage der Konſerven- und
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die Palizei
Abſtand zu nehmen.

Denn ſo ſeltſam, ſo unerklärlich es ihm ſelbſt ſchien
trotz aller gegenteiligen Beweiſe, die er ihm gegeben,
konnte Heinz den Polen nicht für einen ganz ehrloſen
Menſchen halten. Er mußte ihm ja freilich glauben, daß
er wirklich nicht mehr und nicht weniger als ein ruſſiſcher
Spitzel ſei, aber er hatte vielleicht zu lange mit ihm als
mit einem gleichberechtigten Ehrenmann verkehrt, den er
Punn noch als einen klugen und ſcharfſinnigen Menſchen
ennen gelernt hatte, als daß er ihn nun kurzerhand

einen verächtlichen Lumpen anſehen konnte. Und ein
atz des Polen, der ſich ihm merkwürdig feſt eingeprägt

hatte, wollte ihm nicht aus dem Gedächtnis.
Für die Beurteilung eines Menſchen dürfen nicht ſeine

Handlungen an ſich, ſondern lediglich die Beweggründe ſeiner
Handlungen maßgebend ſein.“

Er kannte ja die Beweggründe nicht, die Dombrowski
zuf die Stufe von Leuten gebracht hatten, die man ge-
meinhin als Auswürflinge der menſchlichen Geſellſchaft

Aber eben weil er ſie nicht kannte,
achte er es nicht fertig, ein kurzes Urteil über den Polep

orts in die Keller gebracht. Für die Aufbewahrung der Pflanz-
kartoffeln iſt wohl immer ein Rinmieten vorzuzgiehen. Welche
wichtigen Ecſichespunkte bei der Anlage von Mieten und der
Aufbewahrung der Kartoffeln in Mieten einerſeits und bei der
Einwinterung der Kartoffeln in Kellern und Feldſcheunen ande-
rerſeits berückſichtigt werden müſſen, iſt in einem Flugblatt der
Geſellſchaft zur Förderung des Baues und der wirtſchaftlich zweck
mäßigen Verwendung der Kartoffeln zuſammengeſtellt. Dieſes
Flugblatt enthält aber auch beachtenswerte Ratſchläge für die
Aufbewahrung kleinerer Vorräte von Speiſekartoffeln in ſtäd-
tiſchen Haushaltungen. Es dürfte daher jedem dringend zu ra-
ten ſein, ſich das oben bezeichnete Flugblatt Nr. 16 von der Ge
ſchäftsſtelle der Geſellſchaft, Berlin W. 9, Eichhornſtraße 6 II,
gegen Einſendung einer 10 Pf.-Marke einzufordern.

Der Arbeitsmanlt in Sachſen-Auhalt im September.
Nach Mitteilung des Arbeitsnachweisverbandes SachſenAn

halt e. V. hielt die Nachfrage nach männlichen Arbeitskräften
auch im September, beſonders für die Rüſtungsinduſtrie in un-
verminderter Stärke an. Vereinzelt wurden Bäcker infolge der
Zuſammenlegung der Bäckereibeteriebe frei. Jugendliche im
Alter von 14 bis 16 Jahren ſind meiſt ihrer hohen Lohnforde-
rungen wegen nicht unterzubringen. Für die Zuckerfabriken
ſind Hilfsdienſtpflichtige in großer Zahl aufgeboten worden, von
denen aber ein großer Teil ſich für die zu leiſtende Arbeit nicht
eignet. Der Bedarf an weiblichen Arbeitskräften konnte in ver
ſchiedenen Bezirken vorübergehend gedeckt werden, in manchen
Betrieben wurden ſogar Arbeiterinnen entlaſſen. Dauernd ſtark
geſucht bleiben dagegen Arbeiterinnen in Wittenberg, Torgau,
Bitterfeld und teilweiſe für den Braunkohlen- und Salzbergbau.

Marmeladefabriken, die an verſchiedenen Orten (Cöthen, Halber-
ſtadt) nicht voll befriedigt werden konnte. Bisher noch nicht be
rufstätig geweſene Frauen ſind in Torgau mit gutem Erfolge für
Munitionsarbeit gewonnen worden. Anderwärts werden die
Bemühungen fortgeſetzt. Land wirtſchaftliche Arbeitskräfte, be
ſonders Arbeiterinnen zum Kartoffl- und Rübenroden und ein-
gearbeitete Stallmägde wurden in verſchiedenen ländlichen Krei-
ſen ſtärker gefragt und waren nur teilweiſe zu ſtellen. Der Dienſt
botenmangel nimt ſtändig weiter zu.

Sonntagsgverkehr der Perſonenzügs.
Die geſtrige, von anderen Blättern übernommene Meldung

der „Täglichen Rundſchau“, daß außer der Verteuerung des
Schnell und Eilzugverkehrs auch eine Verteuerung des Sonn
tagsverkehrs der Perſonenzüge auf größere Entfernungen geplant
ſei, ſoll nicht den Tatſachen entſprechen. Es iſt zwar von ſüd-
deutſchen Regierungen nach dieſer Richtung eine Anregungg
gegeben worden, aber die Stellungnahme der preußiſchen
Regierung ſteht noch nicht feſt. Nochmals ſei betont, daß von
der Verteuerung lediglich die Schnell- und Eilzüge betroffen wer
den und daß es ſich dabei in keiner Weiſe um eine fiskaliſche
Maßnahme, ſondern lediglich darum handelt, im Jntereſſe der
Heerestransporte un zum Beſten der Verſorgung mit Lebens-
mitteln und Brennſtoffen die Schnellzugsſtrecken für den Güter-
verkehr freizubekommen.

Steigerung der Schuhwanenerzeugung.
Der Ueberwachungsausſchuß der Schuhinduſtrie hat ſich in

ſeiner letzten Vollverſammlung an erſter Stelle eingehend mit
der Frage beſchäftigt, wie die Erzeugung von Schuhwaren zur
ausreichenden Deckung des Bedarfs der Zivilibevölkerung am
zweckmäßigſten geſteigert werden könne. Der Mangel
an Oberleder und Bodenleder und allen für die Schuhherſtellung
in Frage kommenden Erſatzſtoffen, Nähfäden, Metallwaren,
Klebſtoff uſw. und ferner der Mangel an Arbeitskräften haben
ſich in letzter Zeit ſo empfindlich fühlbar gemacht, daß der Ueber-
waächungsausſchuß bei den zuſtändigen amtlichen Stellen dieſer-
halb nochmals vorſtellig geworden iſt. Das Ergebnis dieſer Ver
handlungen iſt, daß vorausſichlich ſeitens der Kriegs-Rohſtoff
abteilung in größeren Mengen Erſatzſtoffe, beſtehend aus alten
Schiffsſegeln, Zeltplanen, Stoff und Tuchabfällen, zur Her-
ſtellung von Schuhoberteilen zur Verfügung geſtellt werden. Da-
gegen können in Ober und Unterleder keine größeren
Mengen für den Zivilbedarf verfügbar gemacht werden.
Hinſtichtlich der Arbeitskräfte wurde dem Ueberwachungsausſchuß
zugeſtanden, daß keine Arbeiter mehr aus den weiterverarbei-
tenden Schuhfabriken zum Hilfsdienſt eingezogen und die in
Schuhfabriken beſchäftigten, nicht eingezogenen militärpflichtigen
Arbeiter, ſoweit ſie nur arbeitsverwendungsfähig oder garniſon
dienſtfähig Heimat ſind, ſo lange vom Heeresdienſt befreit blei-
ben. Auch hinſichtlich der Ernährungsfrage beſteht Aus
ſicht, daß den Schufabrikarbeitern, ſoweit ſie eine anſtrengende
Tätigkeit verrichten die Lebensmittelzulagen der Rüſtungsarbei
ter vielleicht gewährt werden. Bei dem Reichskommiſſar für
Kohlenverſorgung, hat der Ueberwachungsausſchuß angeregt, daß
den weiterverarbeitenden Schuhfabriken der Bedarf unverkürzt
zugeführt wird. Auf Grund der vorſtehenden Maßnahmen glaubt
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Zu fprechen, und wider alle vernünftige Ueberlegung
glaubte er immer noch, daß dieſer in ſeiner Kaltblütigkeit
und Entſchloſſenheit furchtbare Menſch ehrenhaften Re
gungen zugänglich ſei.

Ehe er die Komteſſe Hermine aufſuchte, kehrte er noch
einmal in ſeine Wohnung zurück, um Dombrowski durch ein
kurzes Schreiben davon in Kenntnis zu ſetzen, daß er ihn
um die zehnte Stunde aufſuchen würde. Es war in-
zwiſchen ſieben Uhr geworden, und ſchon auf der Treppe
hörte er drinnen Frau Frieſicke herumhantieren.

Auch ſie mußte ſein Kommen bemerkt haben, denn ſie
öffnete ihm, noch ehe er von ſeinem Schlüſſel hatte Ge-
brauch machen können. Und in der mißtrauiſch kurzen Art,
die ſie ſeit einigen Tagen gegen ihn angenommen hatte,
ſagte ſie:

Ich hab ihn„Der Herr Herbert is ſchon wieder da.
in Jhr Arbeitszimmer jeführt.“

Heinz dankte kurz und ging raſch in das bezeichnete
Zimmer. Wehringen, der am Fenſter geſtanden hatte,
wandte ſich bei ſeinem Eintritt und ging ihm um ein paar
Schritte entgegen.

Es fiel Hollfelden auf, wie bleich und übernächtigt auch
der Freund ausſah, und wie unruhig es in ſeinen Augen
n Statt aller Begrüßung aber fragte Herbert

aſtig
„Haben Sie in der Zwiſchenzeit eine Mitteilung von

Dombrowski bekommen
Heinz bejahte, konnte ſich aber doch nicht enthalten,

befremdet zu fragen, wie Herbert auf eine derartige Ver
mutung hatte kommen können. Der aber wehrte unge-
duldig ab.

Das iſt bedeutungslos,“ ſagte er kurz. „Wollen Sie
die Güte haben, mir mitzuteilen, was Jhnen Dombrowski
ſchrieb

Statt aller Antwort reichte Hollſelden ihm den Brief,
den er noch bei ſich trug und Herbert trat an das
Fenſter, um ihn zu leſen. Ein tiefer Atemzug hob ſeine
Bruſt, als er das Blatt endlich ſinken ließ, und merkwürdig
gedrückt ſagte er:

„Es iſt ſchlimm für uns, aber ich konnte es leider nicht
ändern. Was gedenken Sie nun zu tun

„Heinz zuckte die Achſeln.
„Jch bin eigentlich ganz ratlos,“ ſagte er. „Jch wollt

der Ueberwachungsausſchuß der Schuhinduſtrie, daß es den wer
terverarbeitenden Betrieben jetzt gelingen wird, ihre Erzeugung
erheblich zu erhöhen.

Der Stiefelerſatz in der Stagigeiſenbahnverwaltung.
Für das große Heer der im äußeren Dienſt tätigen Eifenbah

ner, die bei Wind und Wetter zu jeder Tages und Nachtzeit
ihren Dienſt verrichten verrichten müſſen, iſt gutes Schuhzeug ein
notwendiges Verufsausrüſtungsſtück. Bei den unerſchwing-
lichen Preiſen für Lederſtiefel und bei den bedenk-
lichen Folgen, die ein Mangel an brauchbarem Schuhwerk für die
Durchführung es Eiſenbahnbetriebes zeitigen mußte, ergab ſich
für die Eifenbahrreerwaltungen die Notwendigkeit, ſobald als
möglich für Ab yilfe zu ſorgen. Die Bemühungen der preußi-ſchen Stantseiſenbahnverwaltung waren unabläſig darauf ge-

richtet, vor allem eine gut brauchbare Erſatzſohle zu beſchaffen.
Das Ziel iſt jetzt erreicht. Die von einem höheren tech-
wiſchen Staatseiſenbahnbeamten erfundene
hölzerne Gelenkſohle, auf die dem Erfinder vom Kaiſer-
lichen Patentamt der Gebrauchsmuſterſchutz verliehen iſt, hat ſich,
wie durch längere Tragverfuche feſtgeſtellt iſt, als ein geeigneter
Erſatz der Lederſohle erwieſen. Die Holzgelenkſohle ermöglich(
einen leichten und bequemen Gang; auch hält ſie den Fuß trocken
und warm, was insbeſondere bei dem ſtarken Froſt des letzten
Winters angenehm empfunden worden iſt. Sie iſt ſowohl bei
der Reuanfertigung von Stiefeln wie vor allen Dingen zum
Beſohlen getragener Stiefel zu verwenden. Auch alte
Stiefel, die wegen Zerſetzung des unteren Schaftrandes mit
Lederſohlen nicht mehr verſehen werden können, ſind durch Ver-
wendung von Holzgelenkfohlen zumeiſt wieder gebrauchsfähig
herzuſtellen. Die Staatseiſenbahnverwaltung hat deshalb nicht
gezögert, die Erfindung für die Eiſenbahnbedienſteten im weite-
ſten Umfange nutzbar zu machen. Sie hat nicht nur große Men-
gen Holzgelenkſohlen beſchafft, ſie hat auch in allen Eiſenbahn-
direktionsbezirken in den Werkſtätten Einrichtungen treffen laſ-
ſen, um den Einbau der Gelenkſohlen in die Stiefel der Be
dienſteten in größerem Umfange bewirken zu können. Neuerdings
iſt die Wochenmenge der eingebauten Gelenkſohlen auf rund
3000 Paar geſteigert, und ſeit der Aufnahme der Arbeiten ſind
insgeſamt bereits mehr als 50 000 Paar Holzgelenkſohlen in
den Eiſenbahnwerkſtätten eingebaut worden. Die bei Einfüh-
rung der hölzernen Gelenkſohle gehegte Erwartung, daß die Soh-

len ſich bald allgemeiner Beliebtheit erfreuen und
ſich ſchnell im Kreiſe der Eiſenbahnbedienſteten verbreiten wer-
den, hat ſich vollauf erfüllt. Dem Vernehmen nach läßt die
Staatseiſenbahnverwaltung auch mit anderem Sohlenerſatzmate-
rial zur Zeit noch Verſuche anſtellen.

Vararbektung von Kyfetoffeln in Trockneweien, Stärkefabriken
und Brennereien.

Für die Herſtellung des Bedarfs an Trockenkartoffeln
und Stärkefabrikaten ſind im laufenden Jahre in erſter
Linie die land wirtſchaftlichen Trocknereien und Stärkefabriken
herangezogen worden. Darüber hinaus werden neuerdings die
gewerblichen Betriebe beſchäftigt, denen von der Reichskartoffel-
ſtelle oder auch von Kommunalverbänden Kartoffeln zur Ver-
arbeitung zugewieſen werden. Durch eine Bekanntmachung des
Staatsſekretärs des Kriegsernährungsamts vom 11. Oktober
1917 wird den vorgenannten Betrieben die Befugnis zur Ver-
arbeitung in Uebereinſtimmung mit den vor einiger Zeit er-
ſchienen Beſtimmungen der Reichskartoffelſtelle gewährt. Sie
erſtreckt ſich auf die zur Verarbeitung zugewieſenen Kartoffeln,
bei genoſſenſchaftlichen Betrieben auch auf Kartoffeln, die die
Genoſſen ſelbſt gezogen haben und auf Grund der Satzung liefern.

Der Heeresbedarf an Spiritus ſoll im laufenden
Betriebsjahr in der Hauptſache von den landwirtſchaftlichen
Brenereien aus Kartoffeln hergeſtellt werden. Die vorgenannte
Verordnung regelt auch hier die Befugnis zur Verarbeitung.
Die erforderlichen Mengen an Kartoffeln werden den Erzeu-
gern zur Verarbeitung in den eigenen Brennereien belaſſen.
Auch hier ſtehen die genoſſenſchaftlichen Brennereien den land
wirtſchaftlichen gleich.

Die Befugnis zum Trocknen und Brennen der von den Ge
ſſen gelieferten Kartoffeln iſt auf die genoſſenſchaftlichen Be
iebe beſchränkt, die vor dem 15. September d. J. bereits be

ſtanden.
Anzeige von Futtermitteln.

Bis zum 5. Oktober 1917 waren die der Futtermittelverord
nung vom 5. Oktober 1916 unterliegenden Futtermittel der Be
zugsverginigung der deutſchen Landwirte G.
m. b. H., Verlin W. 35, nach den Vorſchriften der Verordnung
anzuzeigen. Diejenigen, die mit der Anzeige noch im Rückſtande
ſind, werden erſucht, ſie umgehend zu erſtatten.

Gewerbliche Betriebe dürfen von ihren Erzeugniſſen ſo viel
zur Verfütterung an die im eigenen Betriebe gebrauchten
Spanntiere zurückbehalten, als ihnen zu dieſem Zweck auf
Antrag belaſſen wird. Dieſer Antrag iſt gleichfalls der Bezugs-

ſie ztomteſſe Waloenoorff vitten, mich zu ver Frau Vonge
tree zu begleiten ja ſo, Sie wiſſen ja noch nicht
e de e gernis mein geſtriger Beſuch in dem Hotel ge
a at.“

Er unterrichtete ihn mit einigen raſchen Worten, alles
was ihm nebenſächlich ſchien, fortlaſſend. Mit raſchen,
unruhigen Schritten ging Herbert während ſeiner Er-
zählung im Zimmer auf und nieder, den Kopf ſo tief
geſenkt, daß Heinz nichts von dem Ausdruck ſeines Geſichts
wahrnehmen konnte.

„Ja, Sie werden wohl noch einmal verſuchen müſſen,
hinzugehen,“ ſagte er nach einer kurzen Pauſe, und wieder
atmete er ſchwer auf. „Hoffen wir, daß Sie Erfolg haben.
Und nun habe ich noch eine ſehr herzliche Bitte an Sie,
lieber Freund.“

„Wenn es in meiner Macht ſteht, ſie zu erfüllen
Wehringen entnahm ſeiner Taſche einen Brief und

legte ihn auf den Tiſch.
„Es iſt es handelt ſich Er ſtockte. Dann aber

richtete er ſich ſtraff auf und ſagte feſt:
„Jch möchte Sie bitten, dieſes Schreiben an die Gräfin

Maria Waldendorff gelangen zu laſſen, falls ich es Jhnen
nicht bis heute abend wieder abgefordert haben ſollte, oder
falls Sie den Eindruck gewinnen, daß ich es Jhnen nicht
mehr werde abfordern können. Bitte, ſtellen Sie keine
Fragen Jch würde Jhnen die Antwort, ſo leid es mir
tut, doch ſchuldig bleiben müſſen.“

Hollfelden hatte fich ein Ausruf der Beſtürzung über
die Lippen drängen wollen. Nun aber, da er dem Freunde
in die Augen ſah, ſprach er kein Wort. Stumm ſtanden
ſie ſich gegenüber, nur die Blicke ineinander geſenkt. Und
dann ſtreckte Heinz dem anderen beide Hände entgegen.
Er hatte verſtanden.

„Jch werde tun, was Sie von mir begehren,“ ſagte er,
ſeine tiefe Bewegung nur mühſam .verbergend. „Aber ich
hoffe zuverſichtlich, daß ich nicht nötig haben werde, dieſen
Brief abzuſenden.“

Wehringen war noch immer ſehr bleich, jetzt abel
völlig gefaßt

Fortſetzung folgt.
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rereirigung einzureichen. äſcheinigung des Kon munalverbandes über die Zahl der Pferde
und ſonſtigen Spannläere und die unbedingt erforerlichen Men
gen Futtermittel beizufügen.

Dem Anträge ifr eine amtliche Be-

Ohne ausdrückliche Genehmigung
der Bezugsvereinigung dürfen gewerbliche Betriebe keine Futter
mittel zurückbehalten.

Zum Handl mit Salz.
Von verſchiedenen Seiten gehen den Behörden Klagen über

Salzmangel in größeren Städten zu. Dieſe Salz-
ktnappheit beruht nach den behördlichen Feſtſtellungen darauf
daß infolge Belaſtung der Eiſenbahn mit anderen dringlichen
Transporten die Salzbeförderung zeitweiſe zurückgeſtellt worden
iſt. Rachdem nunmehr veranlaßt iſt, daß eine bevorzugte Be
förderung des Salzes einzutreten hat und reichlich Salz vor-
handen iſt, beſteht kein Grund zu einer Beunruhi-
gung. Es muß daher gewarnt werden, durch Angſtkäufe eine
örtliche Salzknappheit vorübergehend künſtlich hervorzurufen.

Zur Fördeeunng der Glockenkunde
beabſichtigt der Verein für Glockenkunde (Berlin C., Kloſter
raße 36) die Spruchinſchriften der Glocken ſowie die mannig-
fachen Sagen und Bräuche, die ſich in den einzelnen Ortſchaften
an ſie knüpfen, zu ſammeln und das Material zweckmäßig zu be
arbeiten. Der Verein rechnet dabei in erſter Linie auf die Mit
wirkung der Pfarrer und Lehrer. Jn Frage kommen dabei nach
ſtehende fünf Punkte: 1. welche Bräuche bei der Taufe der Glok
ken, der Aufhängung und Abnahme geübt worden 2. ob eine
beſondere Läuteart (Beiern, Bimmeln, Klappen uſw.) bei be
ſtimmten Gelegenheiten in der Weihnacht, Neujahrsnacht uſw.
üblich iſt; 3. die im Volksmunde üblichen Namen einzelner
Hlocken, die Deutung ihrer Rufe und Geſpräche; 4. den Glauben
n ihren Schutz vor Unwetter, Krankheit und böſen Nächten oder
an ihre vorbedeutende Kraft; 5. Sagen von Glocken, die in der
Karwoche auf Reiſen gehen, von geraubten und geretteten, ver-
nkenen und aus dem Waſſer oder der Erde emporſteigenden
Hlocken uſw.

Reiſen nach Dänemark, Schweden und Reofrwegen,
Für Reiſen nach Dänemark, Schweden und Norwegen iſt jetzt

außer dem deutſchen Sichtvermerk noch der Sichtvermerk des
däniſchen, ſchwediſchen oder norwegiſchen Konſulats erforderlich.
Wie bekannt geworden iſt, werden Reifende, die ohne den Sicht-
vermerk dieſer Staaten dort einreiſen wollen, von den Grenz-
behörden dieſer Staten zuxückgewiefen. Es iſt im eigenen Jn-
tereſſe der Reiſenden daher dringen geboten, daß ſie ſich für Rei-
ſen nach Dänemark, Schweden oder Norwegen rechtzeitig neben
dem deutſchen Sichtvermerk des Staates, in den ſie reiſen wollen,
ourch das betreffende Konſulat beſchaffen. Die nach Dänemark
reiſenden Perſonen, die dort geſchäftlich zu tun haben, müſſen bei
dem däniſchen Konſulat ſchriftliche Belege für die Notwendigkeit
der Eeſchäftsreiſe beibringen.

Die fünfprozentige Uhrkettso,

„Das habt ihr nicht erlebt, ich wette!“
Fing unſer guter Onkel an,
„Daß von der goldnen Uhr die Kette
Auf einmal Zinſen tragen kann!
Wollt ihr erfahren, wie ich's machte?
Zur Ankaufſtelle ging ich heut;
Das Geld, das mir die Kette brachte,
Für Kriegsanleihe liegt's bereit!
Die Uhr hält ohne Jnſtrumente,
Wozu ich da 'ne Kette brauch!

tzt trägt ſie brave fünf Prozente,
ſonſt baumelte fie nur vorm Bauch!

Papiere ſtatt der Kette trage
nach dem feuerſichren Farh;

Zwei Fliegen gleich mit einem Schlage
Rum geht mal hin und macht mir's nach!“

Guſtav Hochſtetter, Berlin-Wilmersdorf.
Aus den „Luſtigen Blättern“.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Künſtliches Nordlicht.

Anläßlich der Gründung der geophiſiſchen Gefellſchaft, deren
Vorſitzender Profeſſor Bjerknes iſt, wurden eben in Chriſtig-
nig vor Vertretern der Wiſſenſchaft und der Preſſe durch Devik,
den langjährigen Aſſiſtenten des verſtorbenen Phyſikers Kr.
Birkeland, eine Reihe Verſuche vorgeführt, womit ſich Birkeland,
der vor allem durch ſeine Nordlichtforſchungen bekannt iſt, be-
ſchäftigte. So zeigte Devik die Verſuche mit Kathodenſtrahlen
im luftleeren Raum, die Bixkeland bei ſeinen Nordlichtforſchun-
gen vorgenommen hatte. Zur Anwendung kam dabei der größte
luftleere Behälter, der bisher hergeſtellt worden iſt. Die Glas-
wände ſind 428 Zentimeter dick und haben je einen Druck von
3000 Kilogr. auszuhalten. Jm Behälter wurden von einem
negativen Pol, der die Sonne darſtellte, Kathodenſtrahlen gegen
eine in der Mitte aufgehängte Kugel, die Erde, geſandt. Sobald
die Kugel magnetiſtert wurde, ſammeln ſich die Kathodenſtrahlen
in Leuchtbogen um die magnetiſchen Pole der Kugel, und es
zeigten ſich alle charakteriſtiſchen Züge des Nordlichts. Ferner
wurden Verſuche vorgeführt, mit deren Dachahmungen des Rin-
ges des Saturns, der Sonnenkorona bei Sonnenfinſterniſſen und
des Zodiakallichts gezeigt wurden.

Aus Provinz und Reich
Bad Elſter, 13. Oktober. Mit dem 30. September ging die

4. Sommerkurzeit während des Krieges zu Ende. Sie brachte
dem Bade die bisher noch nie erreichte Beſucherzahl von 18947.
Wenn auch die Kurkapelle mit Ende September aufgehört hat zu
ſpielen und das Kurtheater, das bis zum letzten Tage ſehr gut
beſucht war, ſeine Pforten geſchloſſen hat, bleiben doch die Bäder
und Quellen während der ganzen Winterkurzeit geöffnet. Auch
Leſezimmer und die. Wirtſchaftsräume des Kgl. Kurhauſes, in
denen täglich eine kleine Hauskapelle ſpielt, werden offen gehal-
ten. Jnfolge des prachtvollen Herbſtwetters hält der Zuzug von
Gäſten immer noch an; gegenwärtig ſind etwa 700 Fremde an-
weſend.

Glockenkriegsdienſt.

n. Altranſtädt, 16. Oktober. Der hieſige Pfarrbezirk, zu
dem die Kirchengemeinden Altranſtädt, Großlehna und
Oetzſch gehören, hat fünf Kirchenglocken im Geſamt-
gewicht von rund 2000 Kilogramm für Kriegszwecke abge-
liefert. Von dem Geſamtübernahmepreis der Glocken, welcher
8458 Mk beträgt ſind 8300 Mk. zur 7. Kriegsanleihe ge-
zeichnet worden. Die 3 Gemeinden haben ſomit zu allen 7 An-
leihen die Summe von 35 700 Mk. aufgebracht.“

Lebensmitteldiebſtähle.
Trebitz, 15. Oktober. Jn der Nacht zum Freitag iſt beim

Gemeindevorſteher, Gutsbeſitzer Sickert in Trebnitz und beim
Gutsbeſitzer Grepke in Dachwitz eingebrochen worden. Außer
Wurſt, rn und Schinken wurde auch Mehl geſtohlen. Ein Poli
zeihund, den man an den Tatort führte, fand leider keine Spur
von den Dieben.

Feſtgenommene Vexbreches.
Bititerfeld, 15. Oktober. Feſtgenommen wurden in einem

onenzuge hier zwei jungedon Berlin nach Leipzig fahrenden
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Mänmer, die falſche Ausweispapiere führten und ihren Arbeits-
ſtellen in Weſtpreußen entlaufen waren. Einer der Feſtgenom-
menen war ein ruſſiſcher Arbeiter. Beide wurden dem hieſigen
Amtsgericht abgeliefert.

Eiſenach, 15. Oktober. Zwei ſchwere Verbrecher, ein
alter Zuchthäusler namens Hofmann und der Tiſchler Scho
ber, die in der vergangenen Nacht in Waſungen eingebro-
chen waren und ein Raubmordverſuch ausgeführt hatten,
wurden von der hieſigen Polizei feſtgenommen. Bei der Ver-
nehmung gelang es dem Schober, unbemerkt einen im Stiefel
verborgen gehaltenen Revolver hervorzuhollen und ſich zu er
ſchießen. Der andere Einbrecher, der bereits 8 Jahre Zuchthaus
verbüßt hat, wurde gefeſſebt ins Landgerichtsgefängnis gebracht.

Einführung von Haſenkarten.
Zeitz, 15. Oktober. Der Magiſtrat hat jetzt eine aus-

gedehnte Verordnung über die Abgabe von Wild er-
laſſen. Der bedeutungsvollſte Teil darin iſt, daß die Ab-
gabe von Haſen durch den Wildhändler an Verbraucher ſo
wie der Verzehr von Haſen in Gaſtwirtſchaften und der-
gleichen nur noch gegen Ablieferung der jeweils vom Magi-
ſtrat als Haſenkarte bezeichneten Nummerabſchnitte der
Lebensmittelkarte geſchehen darf. Wer einen Teil oder
Teile davon erwerben will, hat die erforderliche Zahl der
Nummerabſchnitte der Haſenkarte bei einem Wildhändler
vorzulegen. Hat der Wildhändler Haſen erhalten, ſo macht
er durch Aushang oder beſondere Nachricht den Beſtellern
der laufenden Nummer bekannt, daß ſie für die Hafenliefe-
rung an der Reihe ſind. Die Lieferung erfolgt dann gegen
Abgabe der Haſenkarten. Die Kleinhandelspreiſe betragen
bei ganzens Haſen für das Pfund 1 Mark (für den Balg
werden 25 Pfg. vergütet); bei zerlegten Haſen für den lang-
geſchnittenen Rücken 3 Mk., fr jede Keule 1,35 Mk., für
jedes Läufchen 0,65 Mk., für Haſenklein (Kopf, Herz, Leber,
Lunge, Bruſt) 0,60 Mk. 4

Frecher Diebſtahl.
Gera, 14. Oktober. Jn Pörsdorf drangen Diebe nachts

in den Stall der Witwe Emilie Böttcher ein, ſchlachteten dort ein
3 Zentner ſchweres Stück Jungvieh an Ort und Stelle ab, und
nahmen das Fleiſch bis auf die Eingeweide mit. Von den frechen
Dieben hat man bis jetzt noch keine Spur.

Ueberfahren und getötet.
Eiſenach, 15. Oktober. Ein ſchwerer Unglücksfall er

eignete ſich auf der Strecke Eiſencha-Gotha in der Nähe von
Mechterſtädt. Der Zivilaufſeher der am Bahnhof Mechter-
ftädt wohnenden und als Bahnarbeiter beſchäftigten Ruſſen
wurde von einem D-Zuge, deſſen Herannahen er infolge des
Sturmes überhört hatte, überfahren und getötet.

Ohne Gas.
Jena, 13. Oktober. Das ſtädtiſche Gaswerk teilt mit, daß es

die Gasabgabe am Sonntage und Montage möglicherweiſe voll
ſtändig einſtellen müſſe wenn die unterwegs befindlichen Kohlen-
mengen bis dahin nicht eintreffen.

Aushebung eines Spielerneſtes.
Berlin, 15. Oktober. Jn der Nacht zum Sonntag gegen

1 Uhr wurden in der Wohnung der unverehelichten Bertha
Gitt, Prinzeſſinnenſtraße 3, 23 Perſonen von Kriminalbe-
amten beim Glücksſpiel überraſcht und der Wache des
42. Polizeibezirks zugeführt. Nach ihrer Feſtſtellung konn-
ten 22 Perſonen wieder entlaſſen werden.

Aus der Reichshauptſtadt.
Berlin, 15. Oktober. Jn der Wäſchefabrik von G. Salinger

in der neuen Königsſtraße wurden für über 30 000 Mark Sei-
denhemdſtoffe, Baumwollſtoffe und Batiſte geſtohlen. Als
Täter kommen zwei Männer in Betracht, die ſchwer beladen von
der Pförtnerin geſehen, aber für Angeſtellte der Firma gehalten
wurden. Die Diebe konnten noch nicht feſtgenommen werden.
Die Täter des von uns kürzlich gemeldeten Diebſtahls bei dem
Pelzhändler Seidel, Unterwaſſſſerſtraße, wurden feſtgenommen.
Die Diebe hatten ſeinerzeit für 60 000 Mk. Waren geſtohlen.
Der Wächter H. der Pumpſtation in Reinickendorf wurde von
Treibriemen-Räubern überfallen. Die Diebe entwendeten alle
Treibriemen im Werte von 20—25 000 Mk.

Geſtaffelter Ladenſchluß in Stettän.
Jnfolge der herrſchenden Kohlenknappheit dürfen in Stettin

Schank- und Speiſewirtſchaften, Kaffees und Konditoreien nur
bis 18 Grad Celſius erwärmt werden und nur bis 11 Uhr

beleuchtet ſein. Laden- und Kellergeſchäfte müſſen mit Ausnahme
der Apotheken, Barbiere und Lebensmittelgeſchäfte in der Regel
im Oktober um 5 Uhr, im November um 424 Uhr, in den Mo
naten Dezember und Januar um 4 Uhr, im Februar um 428 Uhr
und im März um 5 Uhr geſchloſſen werden. Die Kontor- und

noch

Geſchäftszeit iſt nach Möglichkeit auf die gleichen Stunden zu
beſchränken. Kirchen und Synagogen dürfen überhaupt nicht
mehr geheizt werden.

27500 Mark für einen Stier.
Königsberg, 15. Oktober. Bei der letzten Zuchtviehverſteige

rung der Oſtpreußiſchen Herdbuch- Geſellſchaft wurden für einen
14 Monate alten Stier 27 500 Mk. gezahlt, der höchſte Preis, der
isher erzielt worden iſt. Jnsgeſamt gelangten 134 Bullen mit
jnem Eeſamterlöſe von 350 342 Mk. zur Verſteigerung, ſodaß
ich der Durchſchnittspreis für den Bullen auf 2614 Mk. ſtellte.

Vom Auslande
Eine Brücke über das Meer.

Von der däniſchen Grenze wird der „Voſſ. Ztg.“ ge
ſchrieben: Die däniſchen Jnſeln Falſter und Seeland
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eine Verbeſſerung der Eiſenbahnverbindung Berlin
Kopenha gen bringen wird. Die Jnſel Falſter ſoll über
die zwiſchen Falſter und Seeland gelegene Jnſel Mas
nedö hinweg mit dèr Jnfel Seeland verbunden werden
durch eine eiſerne Hochbrücke über die ganze Strecke Falſter
Masnedö--Seeland hinweg, ſo daß die heutige Brückenver-
bindung Masnedö--Seeland überflüſſig wird. Das iſt ein
ganz anderer, gewaltigerer Plan, als er urſprünglich vom
däniſchen Miniſterium vorgeſehen war. Anfangs und
Ausgangspunkt der Rieſenbrücke, die über drei Kilometer
lang werden wird, werden Orehoved und Vordingborg ſein.
Die Koſten werden auf 20 Millionen Kronen veranſchlagt.
Es iſt ſo gut wie ſicher, daß der Brückenbau die Zuſtimmung
des Landsthings finden wird. Die von Deutſchland na
Dänemark reiſenden werden dann den ſeltenen Gen
haben, über eine hoch übre dem Möeeresſpiegel führende
Brücke dahinfahren.

Und Jhr?
Jn Anlehnung an das bekannte Bild des Münchener Kunſt

malers Profeſſor Fritz Erler, veröffentlicht der Freiburger
Dichter Wilhelm Fladt folgenden flammenden Werberul
zur 7. deutſchen Kriegsanleihe:

Wir ſtehen da draußen in Kampf und Schlacht
Und wagen das rechtende Ringen.
Wir ſtemmen uns gegen die Uebermacht
Gegen das Dräuen, das Tag und Nacht
Sich ſtrafft, uns niederzuzwingen.
Wir werfen der jungen Leiber Zier
Jn des Todes lohende Schauer,
Wir, heiliger Deutſchmark, heilgem Revie
Eine todestrotzige Mauer.

Und Jhr?
Heraus der Truhen blinkendes Gold!
Laßt Kronen ſpringen und Taler!
Sei Euer Schatz der leuchtende Sold,
Der Eueres Dankes Schuldzins zollt,
Ein freier, ein mutiger Zahler!
Wir zahlen mit ſtrahlender Jugendzier,
Wir zahlen mit Wunden und Bluten.,
Wir opfern der Seelen lichtringende Gier
Und der Herzen flammende Gluten.

Und Jhr?

Handel Verkehr Volks wirtſchaft.
Beſitzwechſel.

Stadtilm, 15. Oktober. Sämtliche Grundſtücke und Gebäude
der bisherigen Porzellanfabrik-Zweigniederlaſſung der
Jlmenauer Porzellanfabrik-Aktiengeſellſchaft, die kurz nach Aus
bruch des Krieges ſtillgelegt wurde, ſind jetzt in den Beſitz der
Firma Paul Hoffmann u. Co., Leder- und Schuhwaren-
fabrik hier käuflich übergegangen. Als Kaufpreis werden 2680 000
Mark genannt.

Die Fertigſtellung der Stücke zur 6. Kriegsanléihe.
Die Tatſache, daß die Stücke zur 6. Kriegsanleihe teil-

weiſe noch nicht in die Hände der Zeichner gelangt ſind, hat
Anlaß zu allerhand törichten Gerüchten gegeben. Selbſtver-
ſtändlich liegt auch für diejenigen Zeichner der 6. Kriegs-
anleih,e die ihre Stücke bisher noch nicht empfangen haben,
in Grund zur Beſorgnis nicht vor. Jm übrigen ſei nach-
drücklich darauf hingewieſen, daß die Ausgabe der kleinen
Stücke zur 6. Kriegsanleihe von 100 bis 500 Mk. tatſächli
bereits erfolgt iſt. Die Verteilung der Stücke von 1000 Mk.
5prozentiger Reichsanleihe und darüber beginnt noch im
Laufe des Oktobers. Sie dürfte vorausſichtlich Anfang De
zember d. J. für ſämtliche Stücke der 6. Kriegsanleihe
Reichsanleihe und Schatzanweiſungen) reſtlos beendigt

ſein. Außerdem bleibt zu beachten, daß diejenigen Zeichner
auf die 6. Kriegsanleihe, die zurzeit noch nicht im Beſitz
ndgültiger Stücke ſind, auch jetzt noch durch Vermittlung
ihrer *Zeichnungsſtellen Zwiſchenſcheine (Jnterimsſcheine)
erhalten können, die fich ebenſo wie die endgültigen Stücke
jederzeit verkaufen und bei den Reichsdarlehnskaſſen be-
leihen laſſen. Die Ausgabe der Stücke für die 7. Kriegs-
anleihe wird ebenſo, wie dies bei der 6. Kriegsanleihe ge-
ſchehen iſt, nach Möglichkeit beſchleunigt werden. Dabei
wird wiederum darauf Bedacht genommen werden, daß die
kleinen Zeichner (von 100—-500 Mk.), die im Gegenſatz zu
den Zeichnern von 1000 Mk. und mehr keine Zwiſchenſcheine
bis zum Empfang der endgültigen Stücke erhalten, ihre
Stückezuerſt bekommen. Dieſe werden mit möglichſter Be
ſchleunigung fertiggeſtellt und vorausſichtlich im April n. J-
ausgegeben werden. Wünſchen Zeichner von Stücken der
5prozentigen Reichsanleihe unter 1000 Mk. ihre bereits be
zahlten, aber noch nicht gelieferten kleinen Stücke bei einer
Darlehnskaſſe des Reiches zu beleihen, ſo können ſie die
Ausfertigung beſonderer Zwiſchenſcheine zwecks Verpfän-
dung bei der Darlehnskaſſe beantragen; die Anträge ſind
an die Stelle zu richten, bei der die Zeichnung erfolgt iſt.
Die Zwiſchenſcheine werden nicht an die Zeichner und Ver
mittlungsſtellen ausgehändigt, ſondern von der Reichsbank
unmittelbar der Darlehnskaſſe übergeben. Daß die Fertig
ſtellung nicht ſchneller vor ſich geht, erklärt ſich aus der
großen Zahl der zu druckenden Anleiheſtücke (bis jetzt mehr
als 40 Millionen) und aus der Sorgſamkeit, mit der im
Hinblick auf den Wertpapiercharakter der Stücke bei deren

ſollen durch eine Meeresbrücke verbunden werden, die Druck unbedingt verfahren werden muß
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Bekanntmachung.
Den Anhaltiſchen Kohlenwerken in Halle a/S. wird hier-

mit das Recht verliehen, die Parzellen Gemarkung Nieder
elobicau im Kreiſe Merſeburg, Kartenblatt 2, Nr. 61, 63,
135/63, 136/63, 137/64, 138/64, 65, 139/66 und 140/66 ſowie Ge
markung Möckerling im Kreiſe Querfurt Kartenblatt 1, Nr.
46/23, 83/21, 60/29 und 79/29, ſoweit dieſe Parzellen zur Er
weiterung der Abraumhalde des den Anhaltiſchen Kohlen-
werken gehörigen Braunkohlenbergwerks Eliſabeth bei
Mücheln im Kreiſe Querfurt erforderlich ſind, auf Grund
des Geſetzes über die Enteignung von Grundeigentum vom
11. Juni 1874 [Geſetzſ. S. 221] im Wege der Enteignung zu
erwerben oder, ſoweit dies ausreicht, mit einer dauernden
Beſchränkung zu belaſten.

Das Enteignungsrecht kann nur während der Dauer des
Kriegszuſtandes ausgeübt werden.

Berlin, den 11. September 1917.
Auf Grund Allerhöchſt. Ermächtigung Sr. Majeſt. des Königs.

Das Staats miniſterium.
Zugleich für das Miniſterium für Handel und Gewerbe.

gez.: Dr. v. Breitenbach. Dr. Drews.
Veröffentlicht:

Merſeburg, den 11. Oktober 1917.
Der Königliche Landrat

F.-Nr. 17008 L. Z. V.: v. Grone.
Bekanntmachung

Auf Grund des 8 1 der Königlichen Verordnung betreff.
rin vereinfachtes Enteignungsverfahren zur Beſchaffung von
Arbeitsgelegenheit und zur Beſchäftigung von Kriegsge-
fjangenen, vom 11. September 1914 [Geſetzſ. S. 159] in der
Faſſung der Nachträge vom 27. März und vom 25 Septbr.
1915 [Geſetzſ. S. 57 und 141] wird beſtimmt, daß das verein-
achte Enteignungsverfahren nach den Vorſchriften dieſer
Verordnung bei der Ausübung des Enteignungsrechts, das
en Anhaltiſchen Kohlenwerken in Halle a/S. zum Zwecke
der Erweiterung der Abraumhalde ihres Braunkohlenberg-
verks Eliſabeth bei Mücheln im Kreiſe Querfurt durch Er-
laß des Staatsminiſteriums vom 11. September 1917 ver-
üehen iſt, Anwendung zu finden hat.

Berlin, den 21. September 1917.
Das Staats miniſterium.

zez.: v. Breitenbach. gez. Dr. Sydow. gez. Dr Helfferich.
gez.: Graf v. Roedern. gez.: v. Waldow.

gez.: Dr. Spahn. gez.: Dr. Drews. gez. Dr. Schmidt.
gez.: v. Eiſenhart-Rothe. gez. v. Hergt.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 11. Oktober 1917.

Der Königliche Landrat
J. V.: von Grone.

Rotes Kreuz.
Gabentiste Nr. 107.

Spenden gingen ein von: Kommerzienrat Max Berger
1000 Mk. Staötrat Blankenburg 100 Mk. Mauermſt. Guſtav
Graul 389,68 Mk Preisnachlaß für bauliche Herſtellungen,
Kommerzienrat R. Naether, Drogiſt Hermann Finkgräfe u.
Fabrikbeſitzer Otto Donalies in Zeitz je 100 Mk., Frau Pa-
kor Lintzel in Kriegsſtedt 20 Mk., Sonnabendſpielklub Reichs
kanzler 20 Mk., aus der Sammelbüchſe beim Kaufmann
Teichmann 83 Pfg., Strandſchlößchen anläßlich eines Konzerts
20„Mk., Frau Forſtrat Fromm 25 Mk., Schokoladenmeiſter
Guſtav Glitzky in Kopenhagen 4,95 Mk., Ungen. in Frankle-
ben 2 Mk., Frau Baurat Johl 5 Mk., aus Kriegsbetſtunden
in Leung, Rößen und Göhlitzſch durch Paſtor Schumann
b0 Mk., Schule in Genſa 8,09 Mk. Frau Präſideirt von
Behr 20 Mk., Schiedsamt Spergau aus einer Streitſache
4 Mk., Frl. Schraube 10 Mk, Lehrkurſus für Offiziere und
Unteroffiziere in tengrabow 1,03 Mk., Erlös für verkaufte
Obſtkerne 28 Mk., Bücherſpende der Shhulkinder in Spergau
71,80 Mk., Ertrag eines Konzerts von Frl. Hertel 50 Mk.,
Zehender 20 Mk., Hermann Hülße in Niederelobicau 30 Mk.,
Geh. Rat Schede 500 Mk., Fran Baumann-Seyd in Hamburg
15,63 Mk., Gerſten-Verwertungs- Geſellſchaft m. b. H. Berlin
für E. Muchan in Porbitz 16,15 Mk., Frl. Emilie Kinne in
Ammendorf 30 Mk., Amt Niederclobicau und Ennewitz je
30 Mk. Strafen Amtsvorſteher Brandt in Frankleben 20, 20,
20 und 10 Mk. Strafen, Amt Klein-Liebenau 30 Mk. Strafe,
Amtsvorſteher Weißhuhn in Witzſchersdorf 3 Mk., Amt
Wallendorf 20 Mk. Strafe, Amt Niederclobicau 30 Mk. Strafe,
Amt Teuditz 5 Mk. Strafe, l. Knabenklaſſe ll. Volksſchule durch
Lehrer Nürnberger 3 u. 2 Mk., Amt Wallendorf und Klein-
Liebenau je 15 Mk. Strafe, Frau Landwirt Saupe in Seegel
30 Mk., Dienſtmädchen Elſa Müller in Groß-Schkorlo
b Mk., Landau. Guſtav Ludwig in Theſan 10 Mk., Goldan-
kaufſtelle 40 u. 19,5) Mk., Frau Weiſe in Halle 1 Mk., Amts-
vorſteher Leunga-Werke 20, 20 und 20 Mk. Strafen, Amtsvor-
ſteker Altranſtädt 10 Mk., Amtsdiener Berger 20 Mk. Strafe,
Kreiskommunalkaſſe -15 Pfg., Hermann Eſcheim in Pobles
20 Mk, Obſtpächter Otto Schwarzkopf in Horburg 90 Mk.,
Arbeiter-Sängerchor in Hohenmölſen, Dirigent Max Fuchs
20 Mk., Leunawerke 30 Mk, Elektrotechniker G. Liebmann
15,90 Mk. durch Verzicht auf Bezahlung einer Rechnung.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Merſeburg, den 15. Oktober 1917

JNr. 12008 I.
m

Bekanntmachung.
Schafft Veihnachtsgaben für unſere Truypen!

Dem Vaterländiſchen Frauenverein für Stadt und Land
ſind vielfach Anfragen darüber zugedangen, was eigentlich jetzt
noch zu Weihnachten ins Feld geſchickt werden könne, wo
die Lebensmittel knapp und die Genußmittel, namentlich
Zigarren und Tabak kaum noch zu haben ſiud. Es ſei des
halb darauf hingewieſen, daß ſolgende Gegenſtände, die noch
ohne allzu große Schwierigkeit beſchaft werden können, drau-
ßen ſtets willkommen ſind:

Hoſenträger, Zahnbürſten, Zahnpulver, Haar-
bürſten und Kämme, Taſchenſpiegel, Kleider-
bürſten, Stiefelbürſten, Bruſtbentel, Geld
täſchchen, Notizbücher, Briefpapier, Poſtkarten,
Tintenſtifte, Bleiſtifte, Brieftaſchen, Taſchen
meſſer, elektriſche Lampen, Erſatzbatterien,
Feuerzeuge, Eßbeſtecke, Löffel, Büchſenöffner,
Mundharmonikas, Nähzeuge, Sicherheits-
nadeln, Tabakpfeifen, Zigarrentaſchen, Karten
ſpiele, Leſeſtoff, Spiele (Schach, Domino,
Halma uſw.).

Wie amtlich mitgeteilt, rechnet der Mobilmachungsaus-
ſchuß für dieſes Jahr wieder mit 8000 Paketen. Nach einer
Mitteilung des Territorialdelegierten aber müſſen rund 10000
Stück für das Feld beſchafft werden. Das iſt nur möglich,

wenn alle diejenigen, welche überhaupt in der Lage ſind,
etwas herauszuſchicken, dem Vaterländiſchen Frauenverein
bei der Sammlung der Pakete helfen. Vermieden muß
werden, daß manche Leute draußen von Vereinen aus der
Heimat mehrere Pakete erhalten, während andere Leute da-
für leer ausgehen. Deshalb haben die Vaterländiſchen
Frauenvereine ſich an die hieſige Frauenhilfe, an die Krie-
gervereine, die Turn und Sportvereine 2e. mit der Bitte ge
wandt, dieſes Jahr ihrerſeits von der Hinausſendung von
Paketen abzuſehen und die dafür früher aufgewandten Geld-
beträge dem Roten Kreuze zu gleichem Zwecke zur Verfügung
zu ſtellen. Gleichzeitig iſt bei dem Magiſtrat der Stadt
Merſeburg der Antrag geſtellt worden, in dieſem Jahre nicht
an das Regiment Nr. 153 ſtädtiſcherſeite Gaben zu ſenden
und ferner nicht wieder dem einzelnen eine Beihilfe zur
Beſchaffung von Weihnachtsgaben für die Truppen zu be-
willigen. Nur bei einer ſtraffen Zuſammenfaſſung der Sam-
melarbeit wie das Rote Kreuz ſie gwährleiſtet, iſt es mög-
lich, das Ziel der Sammlung zu erreichen. Jedem Soldat
ein Paket! Daß darunter die Sendungen an die Soldaten
von ihren Familienangehörigen nicht leiden ſollen, iſt ſelbſt
verſtändlich.

Ablieferung der Pakete für Merſeburg Stadt im Ver-
einshauſe Seffnerſtr. 1, für Merſeburg Land im Schloß
Kaiſeraufgang 1 Treppe hoch bis ſpäteſtens zum 15. Nov. d. J.
Gelöbeträge zur Beſchaffung von Gaben durch die Vater-
ländifchen Frauenvereine nehmen deren Vorſitzende gern
an. (Für Merſeburg Statd Frau Regierungspräſident von
Gersdorff Merſeburg Schloß, für Merſeburg Land Frau
Regierungsaſſeſſor von Grone Merſeburg, Domſtr. 4.)

Wie wir hören, werden in dieſem Jahre die Weihnachts-
gaben durch Mitglieder des Magiſtrats zu Merſeburg ins
Feld gebracht werden.

Merſeburg, den 9. Oktober 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V.: v. Grone.

T ilegs Anleſhe

Bekanntmachung.
Die Vorſtände der renten-

pflichtigen Gemeinden des hie-
ſigen Kreiskaſſenbezirks wer-
den aufgefordert, die Hebe-
rollen über Rentenbankrenten,

jahr 1918, ſofort, bei Ver-
meidung der Abholung durch
beſondere Boten auf Koſten
der Säumigen hierher einzu-
ſenden. Gelbke.

Städtiſche Milchſtelle
Burgſtraße 16.

Milchausgabe täglich von
12 bis 1 Vhr mittags.

Merſeburg, den 15. Okt. 1917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L A. II. 2531/17.

Grützwurſt.
Am Mittwoch, d. 17. Oktober

917, nachmittags von 4--7
Uhr, wird an die Merſeburger
Einwohner auf Marke Nr. 25
der Grützwurſtkarte Pfund
Hrützwurſt zum Preiſe von
50 Pfg. abgegeben.

Zur Regelung des Verkehrs
geſchieht die Ausgabe in nach-
ſtehender Reihenfolge:

im Laden Burgſtraße Nr. 16
für die Jnhaber der Grütz-

wurſtkarten Nr. 4101--5150
im Laden an der Geiſel Nr. 2
für die Jnhaber der Grütz-
wurſtkarten Nr. 5150--6200.

Jm übrigen bleibt es bei dem
bekannten Verfahren.

Zur ſchnelleren Abwickelung
des Verkehrs wird erſucht, das
Geld (50 Pfennig für Pfund
Grützwurſt) abgezählt bereit zu
halten.

Merſeburg, den 16. Okt. 1917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. II. 464/17.

Letzte Friſt zur Ablieferung der Fahrradbereifungen.
Trotz wiederholter Warnungen ſind auch bis heute noch

nicht alle beſchlagnahmten Fahrradbereifungen abgeliefert.
Wenn ſich die Säumigen vor empfindlichen Strafen

ſchützen wollen, können ſie die zurückbehaltenen Fahrrad-
bereifungen

am Mittwoch, den 24. Oktober 1917,
vormittags von 10--12 Uhr

in Merſeburg, Karlſtraße 4 [Hintergebäude] noch abliefern.
Später wird unnachſichtlich eingeſchritten.

Von der Ablieferung ſind nur befreit, Perſonen, welche
vom Königlichen Bezirkskommando Weißenfels ausdrücklich
die Erlaubnis zur Benutzung der Fahrradbereifungen er-
halten haben.

Der Erlaubnisſchein iſt uns in jedem Falle zur Einſicht
vorzulegen.

Strafbeſtimmungen.Mit Gefängnisſtrafe bis zu einem Jahre oder mit Geld-
ſtrafe bis zu 10000 Mark wird, ſofern nicht nach allgemeinen
Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft:

1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenſtände
herauszugeben oder ſie auf Verlangen der Sammel-
ſtelle zu überbringen oder zu überſenden, zuwider-
handelt;

2. wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand bei-
ſeite ſchafft, beſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft
oder kauſt, oder ein anderes Veräußerungs- oder Er-
werbsgeſchäft über ihn abſchließt;

3. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwider-
handelt;

4. wer den erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zu-
widerhandelt.

Merſeburg, den 10. Oktober 1917.
Sammelſtelle III, Merſeburg für Fahrradbereifnugen.

i M.J. 4448/17. Der Magiſtrat.

CarbidVerbraucher
auch solche, die schon in die
Kundenliste eingetragen sind, be-
nötigen sofort von mir koſten-
los 1 Vordruck, welcher am
19. Oktober abgeliefert
sein muss.

Max Schneider, Merſeburg
Schmalestrasse 14.

diumist m

Geiger
geſucht. Meldungen

Kammerlichtspiele.

J

fräüerftr bunte

mit ſchöner Handſchrift, be
wandert im Maſchinen-
ſchreiben u. möglichſt Steno-
graphie. Angebote mit An
gabe der Gehaltsanſprüche
und ſeitheriger Tätigkeit
ſind unter „Bürofräulein“

J die Exped. d. Bl. zu ren

zur Feſtſetzung für das Etats

ButterVerteilung.
Am Sonnabend, den 20. Okt

1917 wird gegen Abgabe der
für die laufende Woche gültigen
Kreisfettmarken in den be
kannten Verkaufsſtellen
Molkerei und Landbutter
ausgegeben und zwar auf jede
Kreisfettmarke 40 Gramm
Butter zum Preiſe von 25
Pfenniag, auf jede Zuſatzmarke
für Schwerſtarbeiter u. Kranke
mit dem roten Aufdruck
50 Gramm Butter zum Preiſe
von 31 Pfennig.

Jm übrigen bleibt es be
dem bisher bekannten Ver-
fahren.

Die Marken müſſen zur
Regelung des Verkehrs bit
ſpäteſtens Donnerstag abend
an die Verkaufsſtellen abge-
liefert werden.

Daneben erhalten die Kun-
den der Butterſtellen 14
Alberts Schmaleſtraße,
Vogel Roßmarkt
Fiſcher Weißenfelſerſtraße,
Kötteritzſch Gotthardtftraße,

bei Abholung der Butter am
Sonnabend auf jede Kreis-
fettmarte 39 gr. Landkäſe zum
Preiſe von 7 Pfg.
Auf Zuſatzmarken darf Land

täſe nicht angefordert nnd ab-
gegeben werden.

Merſeburg, den 15. Okt. 1917.
Das ſtädt. Lebens mittelamt.

L.-A. II. 2532/17.

Gegend Großlehna od. Pörſten,
Lützen zu kaufen oder pachten
geſucht. Offerten unt. A. B.
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.
erbeten.

2 od. 3 Zimmerwohnung
m. Küche v. kinderl. Ehepaar
per ſof. od. zum 1. Nov. geſucht.
Angeb. u. N. B. an d. Exp. d. Bl.

Gut erhaltene Bettſtelle
mit Matrate
Gefl. Offerten unt. „Matratze“
an die Expedition dieſ. Bl.

3 verſtellbar, evtl.üroſtuh gebraucht, zu
men kaufen geſucht.Angebote an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: Der Ge-

freite Oskar Reichert mit
Frau Antonie geb. Steger,
der Matroſe Fritz Pfannen-
berg mit Frau Luiſe geb.
Naumann. Beerdigt:Die Wtw. Hermine Kradel
geb. Heſſe.

Stadt. Getauft: Heinz
Helmut, S. d. Heizer Schnurre,
Julius Erich, S. d. Arb. Ries
ner; Auguſte Martha Gertrud,
T. d. Kanzleivorſteher Maß-
mann; Beerdigt: Die
T. d. Städte-Feuer-Soz.-Ren-
dant Günther; die Ehefrau d.
Büro-Aſſ. a. D. Oettler der
Arb. Friedrich.

Altenburg. Getauft: Alex.
Bernhard Ernſt S. d. Mühlen-
bauers Föckel; Hermann Paul
Heinz S. d. Hilfsheizer Wag-
ner. Getraut: Der Fa
brikbeſitzer K. Kolligs mit
Frau E. C. geb. Wilk.
Beerdigt: Die Ehefrau d.
Kaufmanns Schultze; die Wtw.
Pauline Horn geb. Köhler.

Neumarkt. Getraut: Der
Montagearb. Fried. Richter m.
Frau Anna Minna geb. Kynaſt,

Getauft: Lina Marianne
Gerda T. d. Lokomotivführers
Wonſala.Der Mobilmachungsausſchuß.

umgehend ihre Bestellung uns zugehen 2u lassen.

S S

Die Herren Gemeinde- und Gutsvorsteher, welche ihren Bedarf an

Hauslislen zur Aunabme Ges Personensfanges
22

u unsere gelbe Bestellkarte noch nicht aufgegeben haben, bitten Wir
t

Hersehurger Tagehlatt (Krelshlatt).
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